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Die „Possner Zeitung” erscheint teglich drei 
Wal, Das — kotri vierzeljährsich 


4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 . für ganz 


Deutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe» 
stolen der Zeitung, sowie allo "ostämter des 
Doutsoh 


on Reiches an. 


Beſtellungen 


für die Monate Auguft und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende 


„Poſenet Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
ſowie jämmiliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zum Ende des laufenden Monats gratis und franeo, 


„Groß kapitalismus“ und Großgrundbefitz. 


| Die „Kreuzzeitung“ erklärt in ihrer Sonntagnummer, der 
| Kampf der Sozialdemokratie gegen den Kapitalismus ſei leider 
nicht ohne Berechtigung. „Es ift eine tieftraurige Erſcheinung“ 
E fährt fie fort — „daß die hochentwickelte Induſtrie der mo⸗ 
dernen Zeit alle ſelbſtändigen Exiſtenzen aufſaugt, daß Millionen 
von Menſchen Lohnarbeiter find, deren Vorväter im Mittels 
E vielleicht gutſitulrte, ehrſame Handwerker waren. Der 
at muß dieſer wirihſchaftlichen Entwickelung in feiner Geſetz⸗ 
gebung Rechnung tragen, er muß die Arbeiter nach Möglichkeit 
davor ſchützen, daß Ne weiße Sklaven des Großkapitalismus 
und Großinduſtrialismus werden. In der Verfolgung dieſes 
Gedankens ſteckt der berechtigte Kern der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung. i 


5 Die „greuzztg.“ und ihre Freunde laſſen ſeit Jahren ſchon 
7 rtige Rufe gegen das Kapital erſchallen. Vor kurzer Zeit 
ver 1 fie die Verſtaatlichung der Kohlengruben, obgleich da, 
Die Gruben im Staatsbeſitz und in Staatsverwaltung ſlehen, 
fislaliſch Mißſtände herrſchen und obwohl von Seiten der in 
het Sa Gruben beſchäftigten Arbeiter dieſelben Klagen ge⸗ 
3 51 wie von den in privaten Betrieben arbeitenden. 
Art von Ka it „Rreuszig.* und ihre Freunde nacheinander jede 
weſen, im Hande beſriſfen, das im Gewerbe, im Verſicherungs⸗ 
Wohnhäusern del, in börſengängigen Werthen, in ſtädtiſchen 
Verſicherungsweſens t iſt; fie haben die Verſtaatlichung des 
Börſen gefordert. z des Getreidehandels, der Banken und 
immer vergeſſen e eine Art von Kapital haben ſie dabei 
beſitz angelegt iſt mlich das Kapital, welches im Großgrund⸗ 
ſelbſtändige Geiftenjen uch der Großgrundbeſitz hat unzählige 
Lobnarbeitern gemacht weufgeſaugt, auch er hat Millionen zu 
ame Bauern waren. un Voroäter vieleicht gutſituirte ehr⸗ 
der heutigen ländlichen — Junker haben eben die Vorväter 
e e e e 
erwiegen 

den alten preußiſchen Provinzen und in Me dlenbung, ba beben 
Junkern das „Bauernlegen“ ver⸗ 
Vet d e 
er Ritterſchaft dagegen das 
Privilegium der Steuerfreiheit Le erde ec 1 ben 
i „eie Sklaven des Großkapita⸗ 
Se e l de e e e 
| würden fie nicht in Maſſen, ſelbſt uud garen . 
j viele Großgrundbeſitzer find für die Aufhebung de RR En 
„weißen Sklaven“ 


B der Staat Rech⸗ 
nung tragen. Man kann aber von den Fabrikinfpettoren klagen 


hören, daß ſie nirgends ſo mit ſcheelen Augen angeſehen werden 
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Was berechtigt die Vertreter des Großgrundbeſitzes, dieſ 
nicht in den „Oropfapitalismus“ mit einubeyießen? an. 
kleinen und mittleren Grundbeſitz, deſſen Eigenthümer den Acker 
ſelbſt bearbeiten oder doch mit Hand anlegen und Alles ſelb 
anordnen, iſt der Grund und Boden nur die Stätte der gewerb⸗ 
lichen Thätigkeit, wie die Werkſtatt für den Handwerker. Der 
SOroßgrunsbeſitzer aber, welchem viele Hunderte oder Tauſende 
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Sechsundneunzigſler Jahrgang. 


Mittwoch, 24. Juli. 


von Hektaren gehören, der dieſe mit einem Heere von land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen und Rechnungsbeamten bewirthſchaftet 

oder der ſeine Güter und Vorwerke verpachtet, iſt ein Groß⸗ 

kapitaliſt wie der Großbankier, der große Fabrikbeſitzer oder ein 

großer Handelsherr. Wir find aus politiſchen Gründen keine 

Freunde der Verſtaatlichung, weil durch dieſelbe das ohnehin 
ſchon große Heer der vom Staate abhängigen Beamten noch um 
Tauſende vermehrt und dadurch jede Regung und Bethätigung 
des freien politiſchen Lebens im Volke beſchränkt und verküm⸗ 
mert wird; aber wenn es einmal ans Verſtaatlichen gehen ſoll, 
fo eignet ſich der Großgrundbeſitz dazu weit mehr als jede an⸗ 
dere Art des Eigenthums. Dafür laſſen ſich viele Gründe an⸗ 
führen, die für andere Betriebe nicht vorhanden find. Jede 
andere Art von Gütern läßt ſich, wenn Bedarf dafür vorhan⸗ 
den iſt, faſt unbegrenzt vermehren. Der Grund und Boden 
läßt ſich aber nicht beliebig vermehren; Alles, was uns da 
möglich iſt, if die Kultivirung von bisher ertragloſen Mooren 
und Haiden und die intenſivere Kultur des ſchon benutzten Bo⸗ 
dens. Wenn der Staat die großen Grafſchaften und Herrſchaf⸗ 
ten zu mittleren und kleinen Bauerngütern zerſchlüge, ſo würde 
er auf demſelben Boden viele Tauſende von zufriedenen Bes 
figern gewinnen, wo ſich jetzt nur wenige ſtets unzufriedene und 
nach neuen Steuer⸗ und anderen Privilegien verlangende Herren 
ernähren. Dann hat der bürgerliche Großbeſitz auch für 
die, welche von unten zu ihm hinaufſchauen, darin zum Theil 
etwas Verſöhnendes, daß in ihm ein weit häufigeres Auf und 
Ab obwaltet. Faſt alle großen ſtädtiſchen Patrizierfamilien 
früherer Jahrhunderte ſind verſchwunden, hinabgeſunken, geſtor⸗ 
ben und verdorben. In unſeren großen Handelsſtädten heißt 
es: „Das Geld kommt nicht an den dritten Erben.“ Der 
Vater gewinnt es, der Sohn genießt es, wenn er Glück hat, 
der Enkel verliert es meiſt ſchon. Dafür treten wieder Andere, 
meiſt aus den unteren Ständen entſtammend, empor und ge⸗ 
langen zu Reichthum und damit zu Ehren. Dafür giebt es 
eine große Anzahl von Beiſpielen noch heute unter uns leben⸗ 
der großer Handelsherren und Großinduſtriellen. So ſehr es 
auch im Intereſſe der beſitzloſen Klaſſen zu bedauern iſt, daß 
das Kapital nachweislich, unterſtützt durch unſere mehr als an⸗ 
fechtbaren Erbgeſetze, für ſich ohne weſentliche Mitarbeit des 
Beſitzers arbeitet und ſich vermehrt und immer mehr in einigen 
wenigen Händen ſich konzentrirt, daß damit der Schummrich⸗ 
exiſtenzen immer mehr werden, ſo iſt doch wenigſtens im Handel 
und in der Induſtrie die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß ein vom Glücke ganz beſonders Begünſtigter bei großem 
Fleiß und hervorragender Intelligenz auch ohne urſprünglichen 
Beſitz zu Wohlhabenheit und Reichthum gelangt, daß alſo in 
dem Beſitz ein Wechſel vorkommt. Der Großgrundbeſitz dagegen 
befeſtigt fein Eigenthum durch Majorate, Fideikommiſſe u. ſ. w. 
für Jahrhunderte. Daß die Nachkommen der Fugger heute noch 
große Herren find, haben fie nur der Vorſicht ihrer Ahnen zu 
verdanken, welche ihr im Großhandel erworbenes Vermögen im 
Großgrundbeſitz angelegt haben. Wenn es alſo durchaus zur 
„Verſtaatlichung des Großkapitals“, d. h. zur Schaffung des 
ſozialiſtiſchen Staates kommen fol, — was wir nicht wünſchen 
— fo iſt der Großgrundbeſitz das Objekt, welches am geeignet⸗ 
ſten iſt, am erſten dabei in Angriff genommen zu werden. 


FC 


Deutſchland. 


F. C. Berlin, 22. Juli. Die Nachtheile der Kartelle 
in der deutſchen Eiſeninduſtrie werden jetzt auch von 
Blättern, welche ſeit Jahren die blinden Bewunderer der deut⸗ 
ſchen Zollpolitik und aller ihrer Konſequenzen geweſen ſind, un⸗ 
umwunden anerkannt. So beklagt es namentlich die „Köln. 
Ztg.“, daß diejenigen Zweige der deutſchen Eiſen⸗ und Maſchi⸗ 
nen⸗Induſtrie, welche deutſches Eiſen weiter verarbeiten, wie 
Röhrenfabriken, Maſchinenfabriken, Wagenbau⸗Anſtalten, Eiſen⸗ 
waaren⸗Fabrikanten u. ſ. w. ſich in eine ſehr üble Lage verſetzt 
ſehen. Alle dieſe Induſtriezweige ſind mit einem erheblichen 
Theile, oft mit dem größten Theile ihrer Produktion auf den 
Abſatz nach dem Auslande angewieſen. Die Steigerung der 
Preiſe für Roh⸗ und Materialeiſen, welche mit Hilfe der be⸗ 
ſtehenden Kartelle und auf Grund der hohen Schutzzölle des 
deutſchen Tarifs ins Werk geſetzt werden, vertheuert ihnen aber 
ihr Rohmaterial außerordentlich, und dieſe Vertheuerung iſt um 
fo empfindlicher, als daſſelbe Roh- und Materialeiſen, welches 
dem deutſchen Fabrikanten nur zu künſtlich hochgeſchraubten 
Preiſen abgelaſſen wird, gleichzeitig in beträchtlichen Mengen zu 
Schleuderpreiſen in das Ausland hinausgeworfen wird, ſo daß 
die deutſchen Fabrikanten in Folge dieſer Manipulationen unker 
ſehr viel ſchlechteren Bedingungen arbeiten als ihre ausländiſchen 
Konkurrenten. Charakteriſtiſch iſt es, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, welche, wie jede Folge der herrſchenden Zollpolitik, ſpe⸗ 


ins erste, die soohsgospaltene Petitzelle oder deren 
Aaum in der Morgenausgabe 20 Pl., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendaus gabe 30 Pf., an bevor- 
zu 
E 
die Morgonausgebe bis 5 Uhr Nachm. angenommen,. 


glauben will, vielmehr an der Erwartung feſthält, 


— ur de Abendausgabe bis II Uhr Vormittags, für 


Juſerate 
werden angenommen 7 
in Poſen bei der Expedition der 
f 2. 50 ws 17, 
erner bei Guſt. Ad. oflief. 
Gr. Gerber⸗ u. Brett. La 1 


er Stolle entsprechend höher, worden in der Expe- 


ziell auch den Export zu Schleuderpreiſen mit der vollen Wärme 
einer unelgennügigen Ueberzeugung vertreten hat, doch ſich gegen 
dieſe nachtheiligen Wirkungen derſelben Wirthſchaftspolttik immer 
blind geſtellt hat. Das offiziöſe Blatt will vor allem nach 
weiſen, daß bei dem Export zu Schleuderpreiſen dem Auslande 
nichts geſchenkt werbe, weil der Werth der exportirten Mater 
rialien doch hauptſächlich in Arbeitslöhnen und Transportkoſten 
beſtehe, die eben das Inland einheimſe. Dieſe Rechnung ift 
grundfalſch, weil bei ſolchem Export eben Theile der Kohlen 
und Erzlager, die einen großen deutſchen Kapitalbeſitz darſtellen, 
unentgeltlich an das Ausland abgegeben, d. h. verſchenkt wer⸗ 
den. Aber neben dieſer unverſtändigen Verwirthſchaftung der 
im deutſchen Boden ruhenden Mineralienſchätze beanſprucht die 
immer weiter greifende Schädigung der Eiſen⸗Exportinduſtrie 
Beachtung. Hier zeigt die herrſchende Wirthſchaftspolitik mit 
allen ihren künſtlichen Preis⸗ und Produktionsſteigerungen am 
klarſten ihre nachtheiligen Wirkungen, und wenn dieſelben auch 
in einer flotten Geſchaͤftszeit ſich nur theilweiſe fühlbar machen, 
fo werden fie doch, wie gerade auch die „Köln. Ztg.“ mit Ban 
gigkeit vorausſieht, ſich in ungünſtiger Geſchäftszeit zu geradeſu 

verhängnißvoller Höhe ſteigern. 7 

— Obwohl bezüglich der Rückkehr des Kaiſers von 
angeblich zuſtändiger Seite behauptet worden iſt, daß hierüber 
nähere Beſtimmungen noch nicht getroffen ſeien, fo theilt der 
„Hamburger Korreſpondent,“ „auf Grund der neueſten aus der 
Umgebung des Kaiſers nach Berlin gelangten Nachrichten““, 
dennoch mit, daß die Rückkehr in den letzten Tagen dieſer 
Woche erfolgt, wenn nicht ungünſtige Witterungsverhältniſſe 
ſchon früher zur Rückfahrt drängen. Vorläufig iſt die letzte 
Abſendung eines Feldjägers von Berlin zur Ueberbringung der Dr 
peſchen nach dem norwegiſchen Seegebiete auf den 25. Juli in Ausſicht 
genommen. Danach wäre die Ankunft des Kaiſers zum 27. Juli 
zu erwarten. Daß er nicht, wie früher verbreitet wurde, ohne 
erſt nach Berlin zu kommen, die Reiſe nach England antreten 
werde, iſt bereits mitgetheilt. Der Kaiſer wird vielmehr nach 
den bisherigen Beſtimmungen auf einige Tage nach Potsdam 
kommen, um ſich auszuruhen und auf die engliſche Reife vorzu: 
bereiten. Dieſe wird dann am 1. Auguſt angetreten werden, 
ſo daß die Ankunft in England am 2. Auguſt erfolgt. Nach 
der Rückkehr von dort wird alsbald dem Beſuch des Kaiſers 
von Oeſterreich enigegengefehen, welcher am 11. Auguſt in 
Berlin eintreffen und hier vier Tage verweilen wird. Ob ſich 
dann an dieſen Beſuch alsbald auch derjenige des ruſſiſchen 
Zaren anſchließen wird, iſt noch völlig ungewiß. Aus- 
wärtigen Amt, wo man doch zunächſt über die Beſuche auswär⸗ 
tiger Fürſtlichkeiten unterrichtet zu ſein pflegt, ſoll man noch 
durchaus ohne Nachricht fein, wann und ob überhaupt der 
Beſuch des Zaren zu erwarten iſt. Man iſt daher, um 
Aus kunft zu erhalten, einzig auf den „Tapezier angewieſen, 
welcher die für den Zaren beſtimmten Räume des ruſſiſchen 
Botſchafterhotels neu möbliren muß, aber ob derſelbe dipl 
matiſch verſchwiegen iſt oder ſelber nicht mehr weiß, nun man 
kann aus ihm nichts weiter herausbringen, als was er der 
„Frankfurter Zeitung“ hat telegraphiren laſſen, und was 
einen ſo günſtigen Eindruck auf die Börſe gemacht hat. Nur 
ſo viel kann geſagt werden, daß man in politiſchen Kreiſen an 
das Zusammentreffen beider Kaiſer in Berlin noch immer nicht 

daß die Br 
dieſem Sommer noch erfolgt, in 
Kiel oder Swinemünde, wahr. 
ſcheinlich vor erſterer Stadt zur Verwirklichung gelangen wird. 
— Den Angaben des „Hamburger Korreipondenten“ in Bezug 
auf die Rückkehr des Kaisers ſteht die Mittheilung norwegiſcher 
Blätter gegenüber, daß ein Zuſammmentreffen des Kaiſers mit bem 
König von Schweden an einem Platz der norwegiſchen Küſte 
nicht unwahrſcheinlich ift. Käme es dazu, dann würde freilich 
zu einem Abſtecher nach Potsdam wenig Zeit übrig bleiben. — 
Der „Elberf. Ztg.“ wird ferner aus Berlin gemeldet: Während 
nach dem, was von engliſcher Seite über das Programm des 
Beſuches unſeres Kaiſers in England verlautete, er die dortigen 
Geſtade nicht vor dem 8. Auguſt verlaſſen würde, iſt man in 
hieſigen, dem Hofe naheſtehenden Kreiſen darauf vorbereitet, 
daß er um dieſe Zeit ſchon nach Potsdam zurückgekehrt ſein 
werde. Die hohen militäriſchen und zivilen Würdenträger um 
den Kaiſer, welche jetzt beurlaubt ſind, werden zu Beginn der 
zweiten Auguſtwoche den Dienſt wieder aufnehmen. 

— Die von verſchiedenen Seiten bereits als aufgegeben 
bezeichnete Zuſammenkunft des Kaiſers und der Kaiſe⸗ 
rin mit dem Prinz⸗Regenten von Bayern in Bayreuth 
wird, wie der „Münchener Allg. Ztg.“ telegraphirt wird, nun 
doch ſtattfinden, und zwar vorausſichllich in der dritten Auguſt⸗ 
woche. Der königliche Oberhofmeiſter Graf Caſtell weilt zur 
ef in Bayreuth, um für die Zuſammenkunft Anordnungen zu 
reffen. 8 ZU 


gegung, wenn fie überhaupt in 
einem deutſchen Seehafen vor 
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an vergeſſen wir nicht, daß Höflichkeit und Takt die Grundlagen 
der ſchweren Kunſt des Zuſammenlebens find. 
die Kultur keine andere Segnungen gebracht hätte als dieſe, ſo 


— Oberhof⸗ und Hausmarſchall v. Liebenau iſt nach 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel abgereiſt. Seine Reiſe hat den Zweck, 
die letzten Anordnungen für die Ende des Monats zu erwar⸗ 
En Ankunft der Kaiferin und ihrer fünf Söhne zu 
reffen. 

— Zur Biſchofs wahl in München wird der „Germ.“ 
aus Rom gemeldet, anfangs habe man in Berlin beabſichtigt, 
die ganze Lifte des Münſter'ſchen Domkapitels zu ſtreichen, 
damit durch Rom ein Regierungskandidat ernannt werde. „Da 
man die Unmöglichkeit, ſolche Konzeſſion zu erreichen, einſah, 
wurden förmliche Anfragen an den Vatikan unterlaſſen.“ Das 
Blatt freut ſich, daß gegenüber den Berliner Anfühlungen der 
päpſtliche Stuhl die Regierung auf den richtigen Weg gewieſen 
habe, der jetzt hoffentlich auch beſchriiten werde, und giebt dann 
feinen Wünſchen für die weitere Behandlung der Angelegenheit 
in der Bemerkung Ausdruck: „Zwar iſt, da ſchon etwas über 
drei Monate nach dem Tode des Biſchofs Johann Bernard von 
Münſter verfloſſen find, das Wahlrecht des Domkapitels ers 
leſchen, weil aber nicht durch feine Schuld, wird es der päpſt⸗ 


liche Stahl wieder aufleben laſſen.“ 


— Ueber die angeſichts der vielen Strikes der letzten 


Wochen immer von neuem auftauchenden Pläne einer Be⸗ 


ſchränkung des Koalitionsrechts ſchreibt der bekannte par⸗ 


lamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“: In der konſer⸗ 


valiven Preſſe werden jetzt wiederholt Fühler ausgeſtreckt, um 
5 erforſchen, ob ſich die öffentliche Meinung und die Meinung 
es Reichstages nicht bereit finden laſſen werde, in eine Be 
ſchränkung des Koalitionsrecht zu willigen. Es iſt nothwendig, 


ſolchen Andeutungen von vornherein zu widerſprechen. Es iſt 


richtig, daß die Arbeitseinſtellungen in dieſem Jahre in beſonders 
großem Umfange eingetreten find und zu ſchweren Schädigungen 
geführt haben; es iſt ferner richtig, daß einzelne Strikes, fo 
insbeſondere der Berliner Bäckerſtrike, mit ganz beſonderer Thor⸗ 
heit und Frivolität ins Werk geſetzt worden ſind, und es iſt 
mindeſtens wahrſcheinlich, daß ein Theil dieſer im Sande ver⸗ 
laufenden, ſchadenſtiftenden Strikes von ſozialdemokratiſcher 
Seite angeſtiftet worden iſt. Man wird daher dem Urtheile 
nicht widerſprechen können, daß bei Handhabung des Koalitions⸗ 
rechts Mißbräuche und Ausſchreitungen ſtattgefunden haben. 
Andererſeits hat ſich aber auch ergeben, daß einzelne Strikes 
durch ein ſchweres Verſchulden der Arbeitgeber hervorgerufen 
find, und daß namentlich in dem weſtfäliſchen Kohlenrevier an 
die Arbeitskraft der Leute in Beziehung auf ihre Thätigkeit 
unter Tage Anſordeiungen geſtellt worden find, die ſich mit den 
Rückſichten auf Geſundheitspflege und Menſchlichkeit nicht ver⸗ 
einigen laſſen, daß die öffentliche Meinung die Arbeitgeber ge⸗ 
zwungen hat, ſobald ſie durch die Arbeitseinſtellung und durch 
die angerufene Vermittelung von dem Sachverhalt in Kenntniß 


geſetzt worden war, zu Tage getretene Mißbräuche abzuſtellen, 


und daß eine Beſchränkung des Koalitionsrechts dazu beigetragen 
haben würde, die Mißbräuche zu erhalten. Das Geſammt⸗ 


Taktloſigkeiten. 
Von Emil Peſchkau. 
(Nachdruck verboten.) 
Rouſſeau hat behauptet, die Menſchen wären alle gut, wie 
fie aus den Händen der Natur hervorgehen, und nur die Zivi⸗ 
liſation verberbe fie. Auch heute hat dieſe Anſicht noch Ver⸗ 
theidiger — wenn auch zumeiſt nur unter jungen Leuten, die 
nie aus der großen Stadt herausgekommen finde. Wer ſich in 
der Welt mit offenen Augen umgeſehen hat, iſt ſicher zu einer 


. Anſchauung gelangt, die ſich von der Rouſſeau'ſchen weit ent⸗ 
fernt, und ohne blind für die Schäden der Kultur zu ſein, preiſt 
er doch dankbar ihre Segnungen. 


Der Menſch iſt von Natur ebenſo verſchiedenartig veran: 
lagt, wie es die verſchiedenen Thiergattungen find, und bisweilen 
geſchieht es wohl auch, daß die Kultur die Waffen einer Beſtie 
noch verſlärkt, oder daß fie ein Lämmchen in die Schule des 
Laſters treibt. Aber in der Hauptſache verfeinert ſie doch die 
Menſchen, und wenn ſie einen rohen Geſellen auch nicht immer 
veredelt, ſo zwingt ſie ihm doch mehr ober weniger jene Formen 
auf, welche für ein behagliches und friedliches Zuſammenleben 
nöthig find. Diejenigen, welche Tag aus Tag ein gegen die 
Lüge unſerer Kultur poltern, ſchütten das Kind mit dem Bade 
aus. Es iſt ja gewiß manche Lüge vom Uebel, aber ohne ein 
bischen Lüge iſt der menſchliche Geſellſchaftsorganismus undenk⸗ 
bar — und dann, ganz abgeſehen von ſolchen praktiſchen Erwä⸗ 
gungen — iſt es denn wirklich eine Sünde, wenn ich nicht jedem 
Ejel ſage, daß er nach meiner Ueberzeugung ein Eſel iſt? 

Nein, ſtreben wir der Wahrheit nach Kräften nach, aber 
Und wenn uns 


1 wir ſchon alle Urſache, ihr dankbar zu ſein. Allerdings 
ft das Taktgefühl den Menſchen angeboren, aber nur die Kultur 
entwickelt es, und jene überwiegende Anzahl von Menſchen, die 
kein Taktgefühl befigen, lehrt fie doch die Selbſtbeherrſchung, die 
Höflichkeit und jene äußeren Formen, welche über den inneren 
Mangel hinweghelfen. 

„Das fo ſeltene natürliche Taktgefühl (das übrigens auch 
wie jede ſeeliſche Anlage, ſoll ſie nicht verkümmern, der Erzie⸗ 
hung bedarf) kann die Kultur nie ganz erſetzen. Auf einem 
Ausfluge, den ich im vergangenen Sommer mit einer den 


oberen Zehntauſend“ angehörigen Geſellſchaft machte, traten wir 


in ein Bauernhaus, und da erzählte uns die Bäuerin von dem 
traurigen Schickſale des Kindes, das ſie im Arme hielt. Es 
war fünf Jahre alt, aber ſchwach und klein, wie ein Säugling, 
es ſah nichts, hörte nichts und wußte nichts zu ſtammeln als: 
„Ma—ma“. „Ach Gott!“ rief da eine unſerer Damen lebhaft 
bewegt aus, „ſolch ein Kind ſollte doch lieber ſterben!“ worauf 
die Frau mit thränenden Augen entgegnetete: „Man hat es 
doch lieb.“ i 5 

Die Bemerkung unſerer Begleiterin der Mutter gegen⸗ 


ergebniß ſtellt ſich dahin: einzelne Arbeitseinſtellungen haben 
ſchlechthin ſchädlich gewirkt, andere haben dem Schaden, der von 
jeder Arbeitseinſtellung unzertrennlich iſt, einen großen Nutzen 
gegenübergeſtellt; ob die Geſammtſumme des Nutzens oder die 
Geſammtſumme des Schadens größer geweſen iſt, das zu be⸗ 
rechnen fehlen aber alle Mittel. Ausſchreitungen und Miß⸗ 
bräuche bei Handhabung des Koalitionsrechts haben ohne allen 
Zweifel ſtattgefunden; Ausſchreitungen und Mißbräuche find 
aber bei der Handhabung eines Rechts niemals zu vermeiden, 
und wer ihnen für immer vorbeugen will, dem bleibt nur übrig, 
das Recht ſelbſt aufzuheben. Einen Unterſchied zu machen zwi⸗ 
ſchen ſolchen Strikes, die von ſozialdemokratiſcher Seite ange⸗ 
fliftet worden find und ſolchen, die ſich ohne Zuthun der Sozial⸗ 
demokratie ganz von ſelbſt entwickelt haben, iſt ein Weg, der 
durchaus ungangbar iſt. Erſtens würden die Arbeitgeber jedem 
Strike den Vorwurf machen, daß er von ſozialdemokratiſcher 
Seite angeſtiftet worden ſei, wie ſich ja auch die weſtfäliſchen 
Zechenbeſitzer nicht geſcheut haben, ihren Leuten mit dieſer offen⸗ 
bar wahrheitswidrigen Behauptung entgegenzutreten. Und 
zweitens wäre es eine zum Himmel ſchreiende Ungerechtigkeit, 
die Erfüllung gerechter Forderungen einer Arbeiterſchaft zu ver⸗ 
wehren, weil ſich unter derſelben einige Sozialdemokraten be⸗ 
finden, ja ſelbſt weil die Mehrheit derſelben ſozialdemokratiſch 
iſt. Nicht allein eine Ungerechtigkeit würde es ſein, ſondern 
auch eine Unklugheit, denn man würde damit Waſſer auf 
die Mühle der Sozialdemokratie leiten. Von jedem berechtigten 
und erfolgreichen Strike borgt ſich der unberechtigte Strike einen 
gewiſſen Glanz. Viele grundloſe Strikes wären vielleicht nicht 
ausgebrochen, wenn nicht die Vorgänge in Weſtfalen für die 
Nothwendigkeit von Strikes einen gewiſſen Anſchein geliefert 
hätten. enn die Arbeitgeber dafür ſorgen, daß berechtigte 
Strikes nicht mehr vorkommen können, wird den unberechtigten 
Strikes bald der Boden abgegraben ſein. 

— Gegenüber der Behauptung des Grubendirektors Hilbck 
in der „Dortm. Ztg.“, daß er eine durchgängige Erhöhung der 
Löhne eingeführt 5 erwidert der Delegirte Schröd er Folgendes: 
„Was die Zahlenangaben des Herrn Hilbck äber die ſtattgehabten ans 
geblichen Lohnerhöhungen angeht, ſo ſtehe ich, wie wohl alle Berg⸗ 
leute der Zeche „Ver. Weſtfalia“ vor einem Räthſel. Für mich, 
wie für den Bergmann Überhaupt beweiſen nur die Lohnbücher. Wenn 
ich z. B. im Februar 1889 in 28 Schichten netto 74,80 M., im Monat 
März 1889 in 271 Schichten netto 74,68 N., im April 1889 in 
23 Schichten netto 82,20 M. nach meinem Lohnbuche verdient habe 
und im Monat Januar 1887 z. B. in 26 Schichten netto 86.02, im 
Monat Februar 1887 netto in 24 Schichten 77,70 im Monat März 
1887 in 26 Schichten netto 88 M. verdiente, dann kann jeder ABC.⸗ 
Schüler ausrechnen, wie die Löhne in zwei Jahren geſtiegen find. Ob 
die Löhne jetzt nach dem Strike oder nach meiner Entla — ſo weſent⸗ 
lich in die Höhe gegangen find, wie Herr Hilbck durch Zahlen beweiſen 
will, kann ich nicht ſagen. Auch alle Bergleute, die ich bisher ge⸗ 


u 
prochen habe, wiſſen davon nichts.“ In der Erklärung Schröders 
efindet Hilbck ſ. Z. vers 


ch auch noch folgende Stelle: Daß Herr 
Pale habe, die großen Wagen abzuſchaffen, könne durch ſämmtliche 

elegirte bewieſen werden. Daß die Nee ee e 
die neubeſchafften Förderwagen nicht größer gefunden hat, als die 


eine „Meiſterin des Taktes“. Das iſt eben einer jener Fälle, 
gegen die nur das Herz gewappnet iſt und nicht die erlernte 
Kunſt. Aber gegen einen ſolchen Fall ſtehen doch tauſend an⸗ 
dere, gegen welche die Kunſt genügt, und je mehr wir uns in 
dieſer Kunſt vervollkommnen, deſto feltener werden wir auch in 
die Lage kommen, unſere Mitmenſchen zu verletzen, was dem 
Taktloſen auch dann wiberfährt, wenn er es gar nicht böſe 
meint, ſondern von den beſten Abſichten beſeelt iſt. 

Leider ſteht nun dieſe Kunſt der Rückſichtnahme, wie 
fie vielleicht am beſten zu nennen wäre, durchaus nicht auf der 
„Höhe“ unſerer ſonſtigen Kultur. Unſer ganzes Leben ſtarrt 
von hierhergehörigen „Formen“, aber kein Forſcher hat dieſe 
Formen noch auf ihren Werth und Unwerlh gründlich unter⸗ 
ſucht. Es giebt eine große Anzahl ſolcher Formen, die für alle 
Theile läſtig find und deshalb abgeſchafft werden müßten (4. B. 
die Neujahrsgratulationen) und auf anderen Gebieten mangelt 
es wieder, wenn nicht an der Form, ſo doch an der Allgemein⸗ 
giltigkeit oder an der allgemein verbreiteten Kenntniß derſelben. 
Das führt dann zu „Taktloſigkeiten“, die oft ſehr ſchmerzlich 
empfunden werben, und auf fie aufmerkſam zu machen, iſt der 
Zweck dieſer Zeilen. 

Wollte ich alle dieſe Taktloſigkeiten auch nur ſoweit fie mir 
im Augenblick zu Gebote ſtehen, vorführen, fände ich freilich 
lange kein Ende. Aber ich will mich mit einigen der verbrei⸗ 
tetſten begnügen und nur mehrere geradezu typiſche anführen, 
indem ich dabei von den harmloſeren zu den ſchlimmeren und 
gefährlichen aufſteige. 

Da iſt z. B. die Cigarre, die glimmend, im Menſchen⸗ 
gewühle der Straßen in der Hand getragen wird, da find die 
wagerecht unterm Arm gehaltenen Stöcke und Schirme, und da 
ſind die Hutnadeln unſerer Damen Kleinigkeiten, die wohl eher 
Rückſichtsloſigkeiten als Taktloſigkeiten zu nennen find, die aber 
bisweilen auch gefährlich werden können. Da iſt ferner das 
laute Sprechen im Theater, eine Taktloſigkeit erſten Ranges 
und eine ſehr verbreitete Taktloſigkeit, und da ſind die Flege⸗ 
leien im Eiſenbahncoups, von der „Fußflegelei“, wie fie Viſcher 
einmal nannte, angefangen, bis — zu den Geſprächen. Ich 
denke dabei nicht allein an die Rückſichtnahme, die man Damen 
und Kindern ſchuldig iſt, ich denke dabei auch an die Takt⸗ 
loſigkeit, feine politiſchen und religtiöſen Anſchauungen in der 
gemiſchten Geſellſchaft eines Eiſenbahncoupes auszukramen. 
Auch das gewohnheitsmäßige Zuſpätkommen in Theater und 
Konzerten und die Ungenirtheit, mit der in Reſtaurants und 
Kaffeehäuſern fo oft geſprochen und — gegeſſen wird, verdienen 
beſondere Erwähnung. 

Ein anderes Gebiet, auf dem ſehr viel geſündigt wird, iſt 
das des brieflichen Verkehrs. Wir ſprechen uns ja alle min⸗ 
deſtens mit „Geehrter Herr“ an und zeichnen immer „Hoch 
achtungsvoll“, ſelbſt wenn wir einem Menſchen ſchreiben, den 
wir verachten. Aber unferem beſten Freunde ſchicken wir Poſt⸗ 
karten ins Haus, Postkarten mit Nachrichten, die vielleicht 


über war gewiß höchſt taktlos und doch war die Dame ſonſt 
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mit dem Studium der Korreſpondenzkarten vertreiben. 


früher vorhandenen, ſei auch glaubhaft: nur frage es ſich, da auf 
Zeche „Ver. Weſtfalia“ 3 Sorten Wagen find, welche Sorten gegen⸗ 
einander ausgemeſſen worden ſeien. Er, Schröder, habe bereits dei 
der amtlichen Unterſuchungskommiſſton zu Protokoll gegeben, daß hier 
ein Irrthum odwalten müſſe und daß er ſich zum Beweiſe erdiete, daß 
thatſächlich die neuen Förderwagen größer find als die früheren kleinen 
Wagen. Man babe ihn aber zu dieſer Vermeſſung nicht hinzugezogen. 

„Aus dem niederſchleſiſchen Kohlenrevier iſt die mili⸗ 
täriſche Beſatzung jetzt nach fait zweimonatlicher Dauer zurück⸗ 
gezogen worden. Urſprünglich hieß es, daß die Beſatzung bis zur 
Beendigung der demnächſt beginnenden Maſſenprozeſſe andauern würde. 

— Eine geſtern in Berlin in Orſchels Salon ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung der Berliner Zimmerleute, die erſte nach erneutem 
Ausſtande zur Durchführung der neunſtündigen Arbeitszeit. war von 
etwa 200 Strikenden beſucht. Der Vorſitzende der Streilkommiſſton, 
Herr Jäckel. erklärte dieſe ſchwache Bethelligung damit, daß auf den 
meiſten Plätzen die neunſtündige Arbeitszeit bewilligt worden ſei. 
Schon vorgeſtern dei Ablieferung der Sammelgelder an die Kom⸗ 
miſſſon habe man dies in Erfahrung gebracht. So ſei die Forderung 
allgemein in Moabit und im Zentrum bewilligt worden. Auf einzelnen 
Plätzen ſeien allerdings Meinungsverſchiedenheiten aufgetreten; einzelne 
Geſellen haben die Arbeit niedergelegt, andere weitergearbeitet. Die 
Zimmerleute wären ſich vorher darüber klar geweſen, daß die erneute 
Forderung nicht an einem Tage durchzubringen ſei. Selbſt dis Ende 
dieſer Woche werde das nicht der Fall ſein, aber durchgeführt müſſe 
die neunſtündige Arbeitszeit jetzt werden, denn in der ſchlechten Zeit 
ſei das gar nicht möglich. Geſpannt dürfe man darauf ſein, ob die 
Meiſter in der im Architektenhauſe ftattfindenden Verſammlung ihren 
Beſchluß durchführen werden: „Alle Geſellen, welche 
einzelnen Plätzen als „Streik⸗Agitatoren“ hervorgethan haben, von 
der Ardeit auszuſchließen.“ Es würde ein angenehmes Bild bieten, 
wenn in der nächſten Woche die Mehrzahl der Berliner Zimmerleute 
ausgeſpertt würden. Vermuthlich werden die 600 vereinigten Arbeit, 
geber, die der Mehrzahl nach Maurermeiſter find, ſich dies aber noch 
überlegen, fie bildeten doch nur eine verſchwindende Minorität von 
den mehr als 3000 Arbeitgebern Berlins. Die Hauptſache ſei, meinte 
Redner, daß jeder Strikende ſich jetzt — ſoweit dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen — mit einer Streikkarte verſehe, denn nur dieſe berechtige zur 
Unterftügung, 

— Aus Thüringen wird der „Vofſ. 80 geſchrieden, daß in dem 
Wahllreiſe Koburg, deſſen bisheriger Vertreter Bankdirektor Dr. 
Siemens die Annahme eines Reichstagsmandats 1 hat, der 
Rechtsanwalt Dr. Harmening⸗Jena als freiſinniger Reichs⸗ 
tagskandidat aufgeſtellt werden wird. Herr Dr. Harmening iſt, 
wie erinnerlich, der Verfaſſer einer Broſchüre, welche ſich gegen den 
Herzog von n ec als den vermeintlichen Verfaſſer der & 
chrift „Auch ein Programm aus den 99 Tagen“ richtet. Aus dieſem 

nlaß iſt er, wie früher gemeldet wurde, wegen Beleidigung des 
Herzogs von Koburg verklagt worden. 

— Ueber die Beerdigung des freiſinnigen a 
Frankenburg er wird dem „Berl. Tagebl.“ noch aus Nürnberg be⸗ 
richtet: „Schon eine Stunde vor der feſtgeſetzten Zeit pilgerten Schaaren 
zum ijraelitiſchen Friedhofe, die Pferdebahnwagen, welche in dortiger 
Nähe vorbeifahren, waren überfüllt. Alle Stände, vom einfachſten 
Arbeiter bis zu den höchſten Beamten, waren vertreten, die ſtädtiſchen 
Kollegien hatten ſich vollzählig eingefunden, viele Deputationen aus 
verſchiedenen bayerifihen Städten waren anweſend. Dem Geiftlichen, 
Herrn Rabbiner Dr. Ziemlich folgten zuerſt Herr Oberbürgermeiſter 
Frhr. v. Stromer, welcher den vom Prinzregenten durch einen Hof⸗ 
dedienſteten üderſandten prachtvollen Rieſenkranz niederlegte, dann der 
zweite Schriftführer der Abgeordnetenkammer, Herr Oberlandesgerichts 
rath Geiger aus München, welcher Namens des Kammerpräſtdiums 


prach. Herr Dr. v. auß (der natio 
amens der vereinigten Linken 55 este A 9450 


ganz harmlos find, deren Bekanntwerden dem Freunde aber 
doch unangenehm ſein kann und bisweilen auch ſehr unangenehm 
wird. Nicht bloß, daß Dienfiboten und andere zum Haushalte 
gehörige Perſonen ihre Neugierde an ſolchen Karten befriedigen, 
in kleinen Orten, auf dem Lande kommt es bisweilen auch 
vor, daß Poſtverwalter oder Briefträger ſich die a 

0 
etwas mehr Takt — nein, viel, viel mehr Takt, wenn wir 
korreſpondiren und fünf Pfennige ſparen wollen. 

Der briefliche Verkehr führt mich des Weiteren zu jener 
Taktloſigkeit, die wir mit der Verwendung bes „Trauerpapiers“, 
der Briefumſchläge mit ſchwarzem Rand begehen. 
Wie ſelten denkt Jemand daran, welche ſchmerzliche und ſogar 
gefahrvolle Augenblicke er anderen Menſchen bereiten kann, 
wenn er monate⸗ und jahrelang nach einem Sterbefall in ſeiner 
Familie dieſe Trauercouverts verwendet, und wenn er dies, 
wie häufig, ſogar Leuten gegenüber thut, zu denen er in keinem 
näheren Verhältniß ſteht. Ich habe ſchon öfters mit zitternden 
Händen und ſchmerzlich erregtem Herzen ein ſolches Couvert 
geöffnet und was fand ich darin? Irgend eine Aeußerung 
oder Anfrage eines ganz fremden Menſchen, der eine Novelle 
oder einen Aufſatz von mir geleſen hatte. Und welche Gefahr 
kann ein folder Briefumſchlag für einen kranken Menſchen, für 
eine junge Mutter bedeuten! Deshalb ſollte man ſolches 
Trauerpapier nur im Verkehr mit ſeinen intimſten Freunden 
verwenden — wenn es überhaupt verwendet werden muß! 

Auch die Beileibsbezeugungen gehören zumeiſt in das 
Kapitel — der Taktloſigkeiten. Es iſt immer peinlich, an 
einem öffentlichen Orte über einen Trauerfall befragt zu wer⸗ 


Ler ſchilderte 


ſich auf den 


den und Beilelssbezeugungen entgegenzunehmen, und noch pein⸗ 
licher, wenn Dies von Seiten fernſtehender Menſchen geschieht. 


Als ich vor Jahren einen ſolchen Fall erlebte, wurde ich in 
einem Trambahnwaggon von einer mir ganz fremden Frau ge⸗ 
grüßt und mit Beileid überſchüttet und auf meine verwunderte 
Frage hin erfuhr ich, daß ich mit der Gattin des wackeren 


Mannes ſprach, der unſern Haushalt mit Bier verſorgte. 
Aehnliche Fälle habe ich zu hunderten beobachtet — wie Wenige 


ſagen ſich doch, daß ſelbſt die aufrichtigſten Verſicherungen der 


Antheilnahme den Schmerz nur auf's Neue erwecken, und daß 


dies über alle Maßen peinlich iſt, wenn man ſich an einem 
öffentlichen Orte befindet. 

Damit genug. Ich wollte nur, indem ich einige ſolcher 
häufig begangener Taktloſigkeiten anführte, zum Nachdenken über 
den Gegenſtand anregen, und wer dies thut, wird ſich viel⸗ 
leicht auch da oder dort über einer kleinen Sünde ertappen und 
feine „Kunſt der Rückfichtnahme“ vervollkommnen. Und zu⸗ 
gleich wird er ſich auch ſagen, daß dieſe Kunſt eine der größten 

egnungen der Kultur genannt werden muß und daß für ein 
behagliches, angenehmes Leben nichts weſentlicher iſt, als Höflichkeit 
und Takt. Mag die Vorſicht, nach dem alten Sprichworte die 
5 255 der Weisheit ſein — jedenfalls iſt die Rückſicht ihr 

nd. N 


| 


Seranlenburger als treuen Vaterlandsfreund und warmen Freund des 

oltes, bob das ſcharfſinnige Urtheil, die Milde und Gerechtigkeit des 
Dabingeſchiedenen gegen Andersdenkende hervor und bemerkte, daß eine 
Sorge jetzt ausgeſprochen werden müſſe: „Ob wohl Frankendurger je 
erfegt werde? Namens der Stadtgemeinde ſprach Herr Bürgermeiſter 
v. Seiler, den einfachen, ſchlichten Sinn, den lauteren Charakter. die 
treue Hingabe und Opferwilligkeit Frankenburgers hervorhebend. Frhr. 


v. Stauffenberg widmete dem Verklärten im Namen der deutſch⸗ 


freifinnigen Partei im Reiche und in Bayern einen warmen Nachruf. 


— 


— Der frühere Reichstagsabgeordnete Prof. Baumgarten 
in Roſtock iſt, wie wir bereits gemeldet haden, am Sonntag geſtorben. 
Prof. Baum garten war am 25. März 1812 zu Haſeldorf in Holſtein 
geboren. Baumgarten wurde 1874 zum erſten Mal in den Reichstag 
zent und ſchloß fich hier der Fraktion der Linken an; er ſchied jedoch 

ereits am 14. Aprii noch vor Ablauf der erſten Seſſion wieder aus. 
Auch während der dritten und vierten Legislaturperiode gehörte Baum⸗ 
ei dem Reichstage, zuletzt als nationalliberaler Vertreter für den 
ahlkreis Roſtock⸗ODöbberan, an. Seit 1850 war Baumgarten ordent⸗ 
licher Profeſſor der Theologie in Noſtock. Als Theologe war er allem 


orthodoxen und hierarchiſchen Weſen abhold. Nachdem er ſchon vorher 
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mit dem Oderkirchenrath in einen ernſten Zwieſpalt gerathen war, 
wurde er 1856 aus der theologiſchen Prüfungs » Kommiſſion entlaſſen 
und 1858 feiner Profeſſur enthoden, weil er in einer Prüfung eine 
Frage über die Berechtigung der Revolution. geſtellt hatte. Wegen 
einer Reihe von Schriften, in welchen er ſich ſcharf über die kirchlichen 
Zuftände in Medienburg ausſprach, wurde er zweimal wegen Preß⸗ 
vergehens zu Haft und Gelhduße verurtheilt. 8 

ie Vorſchriftenſ zur Prüfung der Zahnärzte, welch 
der Bundesrath auf Grund der Beſtimmungen im § 29 der Gewerde⸗ 
ordnung beſchloſſen hat, treten am 1. November d. J. in Kraft. Nach 
dieſen Beſtimmungen find zur Ertheilung der Approbation als Zahn» 
arzt für das Reichsgebiet befugt: 1) die Bertralbehörden derjenigen 


16 en einer 
Magic 
2 en, ſowie 


rankreich. 

* Paris, 20. Juli. Die 80 Kantone, in denen Bou 
langer ſeinem letzten Manifeſt zufolge bei den am 28. Juli 
ſtaltfindenden Generalrathswahlen kandidiren will, werden haupt⸗ 
ſächlich in den reaktionären Departements Cote du Nord, Mor⸗ 
bihan, Charente, Vendée u. ſ. w. ausgewählt werden. Jabeſſen 
wird ſich der Prätendent auch in je einem Diſtrikt der großen 
Arbeiterzentren und Hauptſtädte Lyon, Mar eille, Bordeaux, 
Toulon u. |. w. präſentiren! (Das Seine⸗Departement unter⸗ 
liegt bekanntlich einer Spezialgefeggebung in Bezug auf Kom⸗ 
munal und Generalrathswahlen und iſt in der nächſten Woche 
bei den Wahlen gänzlich unbetheiligt.) 1429 Generalräthe, die 
Hälfte der Geſammtheit, find neu zu wählen; von den aus⸗ 
ſcheidenden gehören 926 der republikaniſchen, 453 der konſer⸗ 
valiven und 40 keiner beſtimmten Partei an. Gewöhnlich find 
dieſe Generalrathswahlen derart von lokalen Intereſſen beein⸗ 
Rubt, daß ein klares Bild der Stärke der einzelnen Parteien 
aus ihnen ſich nicht ergiebt, indeſſen gewinnen ſie diesmal in⸗ 


folge der Vielkandidaturen Boulan 
’ gers und der Nähe der ent» 
Ace San zur Deputirtenkammer dennoch ein großes 


» — Bei den Deputirtenwahlen wird Bou⸗ 
u en Sleefcen Geſetzes in je einem Arrondiſſement 
5 die Kandidatur für dl, 87 mal kandidiren. Für Paris hat 
Bewohner, meiſtens autontmartre 


4 Boulangiſten werden gleiche 
archſſiſch oder bonapartiſtiſch gefinng ft. Majorität ſicher mon⸗ 
halten werden. Sollte ſich die im Snfigt ſtreng aufrecht er» 


Ob die 


Staats . 
beheben werden wird und ob ſie nicht etwa e 5 
M 


tragen dürfte, Boulanger von Neuem mit der 
artyrerthums zu umgeben, feht noch ſehr 1 
e Frage des Boulangismus ſpitzt fi für die franzöfiſche Re: 
publik immer mehr zu. Und angeſichts der von dem Voulangis⸗ 
mus jegt mehr als je drohenden Gefahr wollen die verſchiedenen 
republikaniſchen Parteien in Frankreich immer noch nicht ein⸗ 
ehen, daß nur die Einigkeit ſie und die franzöſiſche Republik 
retten kann. Und der Beſtand der franzöſiſchen Republik bedeutet 
den Frieden nicht nur für Frankreich, ſondern auch für Europal 

Belgien. 

* Brüſſel, 21. Juli.) General Brialmont hat dem 
Kriegsminiſter, General Pontus, einen fachmänniſchen Bericht 


unterbreitet, wonach die gegenwärtige Befeſtigung Antwerpens 
nicht mehr den militäriſchen Anforderungen entſpricht. Die 
Antwerpener Feſtungsbauten wurden im Jahre 1859 unter 
dem Eindrucke der damaligen Kriegsfurcht beſchloſſen und in 
den folgenden Jahren ausgeführt. Die ſeitherigen Erfindungen 
auf dem Gebiete des Feſlungs⸗ und Waffenweſens haben die 
Widerſtandsfähigkeit der Antwerpener Feſtung erheblich ver⸗ 
mindert. General Brialmont erklärt, daß Antwerpen der Be⸗ 
ſchießung durch die heutigen gewaltigen Geſchütze nicht 
Stand halten könnte und legt der Brüſſeler Regierung 
daher den Plan vor, die bisherigen Feſtungswerke umzubauen 
und auf dem linken Scheldeufer ganz neue Feſtungs werke 
anzulegen. Die Koften für die Durchführung dieſes Planes 
werden auf mindeſtens 30 Millionen Francs geſchätzt. 
König Leopold II. hat wiederholt den Wunſch geäußert, mit 
Kaiſer Wilhelm II. zuſammenzutreffen und man glaubt hier, 
der „M. Zig.“ zufolge, daß der deutſche Kaiſer anläß lich feiner 
engliſchen Reiſe entweder auf der Hin⸗ oder auf der Rückfahrt 
— wahrſcheinlich auf der letzteren — den belgiſchen Boden be⸗ 
treten wird. Etwas Beſtimmtes läßt ſich bei dem Umſtande, 
daß Kaiſer Wilhelm II. nicht bloß Beſuche fremder Fürſten in 
Berlin erwartet, ſondern ſelbſt noch umfangreichen Reiſever⸗ 
pflichtungen nachzukommen hat, noch nicht feſtſtellen. Obwohl, 
wie geſagt, beſtimmte Abmachungen noch nicht getroffen ſind, 
bereitet man ſich hier auf die Ankunft des Kaiſers vor, 
als ob ſie unbedingt geſichert wäre. Die Militärbehörden 
treffen Vorbereitungen zu einer Truppenſchau, wie ſie in 
Belgien noch niemals abgehalten wurde. Man ſpricht von 
25 000 Mann, welche dem Kaiſer von Deutſchland vorgeführt 
werden ſollen. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 21. Juli. Der bevorſtehende Beſuch bes 
Kaiſers Franz Joſeph in Berlin erregt die Aufmerkſamkeit 
der politiſchen Kreiſe Petersburgs in hohem Grade. Die „No⸗ 
woje Wremja“, die nach der in der ruſſiſchen Hauptſtadt allge⸗ 
mein verbreiteten Anſicht manchmal als Sprachrohr der 
Anſichten der leitenden Kreiſe benutzt wird, widmet dem Ereig⸗ 
niß einen Artikel, in welchem ſie ſchreibt: 

Wenn man auch annimmt. daß dei der Entrevue verſchiedene neue 
politiſche Vereinbarungen getroffen werden, auch betreffs der in letzter 
Zeit ſchlechter gewordenen Beziehungen zwiſchen Wien und Rom & 
behält der Beſuch doch äußerlich den Charakter einer einfachen Höfli D 
keitsbezeigung bei. Man wünſcht in Wien augenſcheinlich, daß in 
Berlin der geplant geweſene feierliche Empfang ſchon der öſterreichiſchen 
Landestrauer wegen eben dieſem Charakter entſpräche. Die Annahme 
der Wiener Blätter, daß die Zuſammenkunft in ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kteiſen und in der ruſſiſchen Preſſe Unzufriedenheit und Ecbitterung er⸗ 
rege und als Demonſtration reſp. Antwort auf den Peterhofer Toaſt 
des Zaren aufgefaßt werden könne, ſei total falſch, denn an der Un⸗ 
umgänglichteit des Beſuchs habe hier Niemand gezweifelt ſeit jenen 
Tagen, wo Kaiſer Wilhelm zuerſt in Wien ſeine Viſtte abſtattete. 
Auch erwartet Niemand, daß der Empfang Franz Joſephs 
in Berlin weniger herzlich und demonſtrativ ausfallen werde 
als der dem Könige Humbert bereitete. Die gegenwärtige politiſche 
Lage Weſteuropas iſt eine ſolche, daß man es ſchwerlich in Wien und 
Berlin für ich hält, die Feſtſetzungen des beiverfeitigen Verhaltens 
ihr gegenüber volle 3 Wochen bis zur Zufammenkunft aufzuſchieben. 
Somit werden beide Kaifer in Berlin nur auf die bereis vorausgegan⸗ 
genen Verhandlungen zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky 
näher einzugehen haben, und ſchwerlich dürfte das Geheimniß dieſer 
Verhandlungen ein ganz undurchdringliches bleiben. Folglich ift kein 
Grund zu Erregung und Aerger über die Nifite dieſſelts vorhanden, 
zumal die friedltedende, vom Bewußtſein ihrer Würde durch⸗ 
drungene Politik Rußlands dieſem ein vollkommen rubiges Ver⸗ 
halten geftattet, ſe ger noch ganz anderen politiſchen Ereigniſſen gegen ⸗ 
oa 2 dieſe Erwiderungsviſtte des öſterreichiſchen Kaiſers in 

erlin iſt. 


Eine gewiſſe Verſtinmung und Gereiztheit leuchtet aus 
dieſen Auslaſſungen aber gleichwohl erkennbar genug hervor. 


r eee, 


Poſen, 23. Juli. 

W. Ferienkolonien. Der vergangene Sonntag geſtaltete ſich 
für die beiden Mädchenkolonien zu Kurnik und auf der Eduardsinſel 
zu einem frohen Festtage. Vom prachtvollſten Wetter begünſtigt, ſtattete 
an dieſem Tage die Kurniker Mädchenkolonie der auf der Eduards⸗ 
inſel einen Beſuch ab. Auf einem großen mit Grün hübſch geſchmück⸗ 
ten Erntewagen traf die Kolonie in Begleitung zahlreicher Erwachſener 
um 3 Uhr Nachmittags auf der Eduardsinſel ein, wo ſich bald ein ber 
wegtes Leben entfaltete. Unter Spiel, Geſang und Tanz verfloſſen die 
Nachmittagſtunden ſchnell. Unter Hochrufen auf die beiden Kolonien 
und Geſang ſchieden die Kurniker Gäfte von der Inſel und erreichten 
nach etwa I4ftündiger Fahrt ihre Station wieder. 

* Schulnachrichten. Definitiv angeſtellt find die Lehrer 
Biedermann aus Kuttenberg, Kreis Löwenderg, vom 1. Juli d. J. 
ab in Lowencice, Kreis Jarolſchin; Müller aus Weißhauland, vom 
1. Juli d. J. ab in Snowidowo, Kreis Grätz; Großmann aus 
Sobnica⸗Old., vom 1. Juli d. J. ab in Neudorf, Kr. Krotoſchin; Platz 
aus Kleinheide, Reg.-Bez. Frankfurt a. O., vom 1. September dieſes 
Ned ab in Schwenten, Kreis Bomſt; Schultze aus Altfriedland, 

2 Potsdam, vom 15. Auguft d. J. ad in Opalenitza, Kreis 
Grätz. Unter Vorbehalt ſind angeſtellt: Die Lehrer Siegert 
aus Kabel vom 1. Auguſt d. J. ad in Liſſa; Sell aus Ligota vom 
1. September d. J. ab in Wladiſchin, Kreis Odornik; die Schulamts⸗ 
Kandidaten Klar aus Breslau, vom 16. Juni d. J. ab in Rawitſch; 
Sudbroecker aus Meſeritz, vom 1. Juli d. J. ab an der parit. 
Schule in Meſeritz; die Lehrer Koſzozynski aus Czarne⸗Pigtlowo, 
Kreis Schroda, vom 1. Auguſt d. J. ab in Koſzuty, Kreis Schroda; 
der Schulamts⸗Kandidat Fuchs aus Köln⸗Ehrenfeld vom 1. Nuguſt 
d. J. ab in Szkaradowo, Kreis Rawitſch. — Der disherige kommſſſa⸗ 
riſche Kreis, Schulinſpektor Dr. Nemitz iſt vom 1. Juni d. J. ab zum 
königlichen Kreis ⸗Schulinſpektor für den Schulaufſichtsbezirk Wreſchen 
ernannt worden. 

* Zum Reiſeverkehr. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
bringt den Erlaß in Erinnerung, nach welchem in den zur Perſonen⸗ 
beförderung dienenden fahrplanmäßigen Zügen die vorgeſchriebene Zahl 
von Nichtraucher Abtheilungen eingerichtet fein muß, ſoweit 
nicht für einzelne Strecken Ausnahmen geſtattet find. Bekanntlich ſoll 
mindeſtens die Hälfle der vorhandenen Coupees zweiter Klaſſe und der 
dritte Theil der Coupres dritter Klaſſe (in beiden Fällen einſchließlich 
der Frauen⸗Abtheilungen) in der vorgeschriebenen Art als Nichtraucher⸗ 
bezw. Frauen⸗Coupees bezeichnet fein. Es herrſcht vielfach die Mei⸗ 
nung, daß das Rauchen in den Nich traucher⸗Coupees da geſtattet 
ſei, wenn nur eine Perſon ſich in demſelden befinde oder die Mit⸗ 
4 gegen das Rauchen Einſpruch nicht erheden. Dies iſt aber 

al ſch. 

f 9. Für die katholiſche Pfarrſtelle in Koſten, welche durch die 


Amtsniederlegung des Staatspfarrers Brenk vakant geworden iſt, haben 
ſich nach Mittheilung des „Goniee“ bereits mehrere Bewerber gefun⸗ 
den, darunter auch Prost Bilewicz in Gniewkowo, ehemaliger Reli⸗ 
gionslehrer am Marien⸗Gymnaſtum in Poſen. Die Regierung, welcher 
das Präſentationsrecht zuſteht, hat, dem Wunſche der geiſtlichen Behörde 
entgegenkommend, für dieſe Pfarrſtelle den dortigen Manſtonar Bacz⸗ 
kowski in Vorſchlag gebracht. „rag 

d. Der polniſche Verein junger Juduſtrieller hat in feiner 
geſtern ſtattgehabten Generalverſammlung den Arzt Dr. Kryſiewicz 
zum Vorſitzenden des Vereins gewählt. 

d. Das angekündigte Sommerfeſt der Gueſeuer polniſchen 
Schuljugend fand vorgeſtern Nachmittag in dem unweit der Skadt 
Gnefen gelegenen Wäldchen von Jelonek ſtatt. Es nahmen daran 
faden 8 und außerdem zahlreiche Angehörige der⸗ 
elben Theil. 

„Jagd Kalender. Am 20. Auguſt erfolgt für den dieſſeitigen 
Jagdſchonbezirk die Eröffnung der Hühnerjagd, am 15. September 
die der Haſenjagd. N 

* Blinder Feuerlärm. Die Be wurde geitern (Montag) 
Abend um 8 Uhr nach dem Haufe Büttelſtraße 6 gerufen. Wie ſich 
hier jedoch herausſtellte, lag eine Feuersgefahr nicht vor. Ein nach 
dem Schornſteine führendes Ofenrohr war defekt geworden und der 
daraus entſtrömende Rauch hatte Veranlaſſung zur Alarmirung gegeben. 

O Der Waſſerſtaud der Warthe, der ſchon ein jo niedriger 
geworden war — 16 Centimeter — 6 Zoll —, daß die Schifffahrt ganz 
erheblich darunter zu leiden hatte, ſcheint endlich ſteigen zu wollen. 
Seit einigen Tagen wächſt die Warthe, wenn auch nicht weſentlich. 
Gegenwärtig beträgt der Waſſerſtand 0,30 Meter = 114 Zoll. 

© Aufgrabungen des Straßtenpflaſters werden gegenwärtig 
in der Kl. Gerberſtraße vor den Grundſtücken Nr. 4, 9 und 10 vorge⸗ 
nommen, um die undicht gewordene Gasrohrleitung zu verdichten. Eine 
. der Straße für den Fuhrverkehr iſt nicht erforderlich ge⸗ 
weſen. 

© Ergriffen. Ein obdachloſer und arbeitsſcheuer Schloſſer hatte 
geſtern Abend gegen 9 Uhr einen hier unbekannten Arbeiter nach einer 
Schänke am Alten Markte 8 ſich zu demſelben geſetzt und ſo 
lange mit ihm getrunken, bis der Fremde, der ſeine wenigen Habſelig⸗ 
keiten neben ſich liegen hatte, eingenickt war. Dieſen günſtigen Augen⸗ 
blick benutzte der Schloſſer, die Effekten des Arbeiters ſchleunigſt zu 
annektiren und ohne Säumen aus der Schänke zu verduflen. Zufällig 
hatten andere Perſonen den Diedſtahl wahrgenommen, fie beeilten fh, 
dem Diebe nachzugehen und den Schutzmannspoſten in der Wronker⸗ 
ſtraße von dem Vorgefallenen zu unterrichten. Der Dieb wurde als⸗ 
bald eingefangen und verhaftet. Der Arbeiter gelangte wieder in den 
Beſitz feiner Habſeligkeiten. 

© Verhaftungen. Ein angetrunkener Arbeiter beläſtigte geſtern 
Vormittags in der Wronkerſtraße auf dem Trottoir die Paſſanten fort⸗ 
während durch Anrempeln, Gtebenbleiben und . und 
1 auch die Aufforderung des Schutzmannspoſtens nicht, das 
Trottoir zu verlaſſen. Der Arbeiter wurde verhaftet. — Ein herunter» 
gekommener ehemaliger Koch ſtellte ſich geſtern, bald nach der Mittags⸗ 
ſtunde, mitten auf den Alten Markt hin und machte ſich dort einer 
das Schamgefühl verletzenden und beſonderes Aergerniß erregenden 
Handlung ſchuldig. In demſelden Augenblicke war aber auch ſchon 
ein Schutzmann da, welcher das Subjekt zur Haft brachte. — * der 
Schützenſtraße und der Berlinerſtraße wurden geſtern zu ſpäter Abend⸗ 
ſtunde 2 Dirnen, welche ſich umhertrieben, BERNER und verhaftet. 
— Der Hausknecht eines Reſtaurateurs auf St. Martin wurde geſtern 
ſpät Abend von feinem Brotherrn bei der Entwendung eines halden 
Liters Schnaps ertappt. Der Reſtaurateur veranlaßte die Ver haftung 
des Hausknechts. 


(EBENE ERBE DEE TERN RER FOREN In DER TUE Pia 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Nach einer Korreſpondenz der „Kreuzzeitung“ aus 
Petersburg ſteht der Beſuch des Zaren in Berlin für den 
22. Auguſt beſtimmt in Ausſicht. Die Reiſe werde auf dem 
Landweg über Wirballen erfolgen. 

Berlin, 23. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ begründet 
das Einfuhr verbot lebender Schweine mit den getroffe⸗ 
nen Sperrmaßregeln der weſtlichen Staaten gegen die deutſche 
Vieheinfuhr. Jene Maßregeln würden erſt aufgehoben werden, 
wenn das deutſche Vieh gegen Seuchen und deren Einſchleppun⸗ 
gen aus den öſtlichen Ländern geſchützt ſei. Das Einfuhrver⸗ 
bot von Reichs wegen ſei nur eine Vervollſtändigung der be⸗ 
ſtehenden Einfuhrverbote der Einzelſtaaten. 

Bern, 23. Juli. Die deulſche Regierung hat am 20. 
Juli den Niederlaſſungsvertrag als mit dem Jahre 1890 außer 
Kraft tretend gekündigt. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

In der dritten Sommer⸗Nummer der Halbmonatsſchrift „Der 
Stein der Weiſen“, A. Hartledens Verlag in Wien, giebt ein 
Feuilletoniſt, mit beſonderer Berückſichtigung der Damen, Rathſchläge 
über das Wandern zu Fuß, während Friedrich v. Hellwald uns durch 
die romantiſchen Thäler von Telemarken führt. Sehr intereſſant und 


ausführlich iſt eine Anleitung zur Angelfiſcherei, welche durch eine 
Tafel mit ſiebenunddreißig Figuren und: durch Text⸗Illuſtrationen er⸗ 


läutert wird. 

*Das zwölfte Heft der illuſtrirten Zeitſchrift „Zur guten 
Stunde“, Deutſches Verlagshaus, € Dominik, dt u. a:: 
„Zwiſchen Nacht und Morgen“, Roman von C. A n „Hundert⸗ 
ashtziataufend Markl“, Roman von Herm. Heiberg. Mit J uittationen 
von C. Koch. „Jone“, Roman von Doris Freiin v. Spättgen. Letzte 
Audienz vor Kaiser Friedrich. Märkiſche Reime, Gedichte von Theodor 
Fontane. Deutſche Fürſtenſitze von Georg Recheis. Das eſſerne 
Thor der Donau und feine Negulirung von Friedrich Umlauft. Jäu⸗ 
ſtrationen: Geoffroy, In der Schule R. Beyſchlag. Unter Blumen. 
Allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung. K. L. Fahrbach, Morgen⸗ 
ftimmung im Birkenwalp (Aqugrellvruck). Luzern und der Luzerner 
See. G. Popperitz, Adrian Brouwer und ſeine Modelle. Karl 
Becker, Lautenſpielerin. B. Zickendraht, In der Ballvaufe (Aquarell⸗ 
druck 


„Der gute Kamerad“, Kalender für Stadt und Land auf 
das Jahr 1890, Druck und Kommiſſionsverlag von H. S. Hermann, 
Berlin, Preis einzeln 50 Pf., (bei größeren Beſtellungen bis auf die 

älfte ermäßigt). — Mit Genugthuung haden wir dieſen zweiten 

ahrgang des neuen Kalenders durchgeſehen. Das kleine Buch trägt 
feinen kameradſchaftlichen Charakter nicht bloß an der Stirn, ſondern 
auch in feinem Innern. Mit heiteren Sprüchen und Räthſeln ker = 
ernſte Belehrung und der Ausdruck einer Geſinnung, die ſich vielleicht 
am ſchönſten in dem tief empfundenen Geſpräch „Unſer Doktor“ zeigt. 
Ein überaus aamuthiges Märchen von Sudermann, eine in bäuerlichen 
Kreiſen ſich abſpielende Novelle von Schweichel, Aufſätze aus den ver⸗ 
. Gebieten des praltiihen Lebens — wir nennen nur: Die 

uchführung für Jedermann und die Kriegervereine — geben in Ver⸗ 
bindung mit einer Zeitſchau dem „guten Kameraden” in Wahrheit 
jenen gemütbvollen Ton, den fein Name erwarten läßt. Das Markt⸗ 
verzeichniß enthält die Märkte und Meilen von ganz Deutſchland, durch 
eine typographiſche Neuerung ſehr üderſichtlich auf zwei Bogen zu⸗ 
ſammengedrängt. Wir können das Büchelchen unſern Lefern mit gutem 


Gewiſſen empfehlen. 
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7 . den herzlichen 
und die echt 


Allen Verwandten und Freunden die traurige Mittheilung, 
daß mein lieber Mann, unfer guter ſtrebſamer Vater, Bruder, 
Onkel und Schwager, der Reſtaurateur 


Hermann Polinski 


am 22. Juli cr., Abends 7 Uhr, im Alter von 44 Jahren, nach 
längerem Leiden ſanft entſchlafen iſt. Um ſtilles Beileid bittet 


3m Damen der trauernden Hinterbliebenen 
Marie Polinski, geb. Sauer. 


A 2 W 6. Abt u 
Beginn der neuen Lehronrse am ugus 
x Der Unterricht umfaßt: 
Schneidern, Wäſche, Handarbeit, Nähmaſchine⸗, Hand: und 
Kunſtnähen, Putz, a 
Sprechſtunden für perſönl. Anmeldungen vom 5. Auguſt an. Schriftl. 
Anfragen jede zeit. 7 


Gräflich M. Pückler ' ſche 
Heilanſtalt für Lungenkranke 
zu Görberöborf in Schleſien. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Magdalena mit dem Direktor 50 
Pädagogiſchen Inſtituts, Herrn Pro 
feſſor Dr. Friedrich Johow zu 5 
Santiago, Chile, zeigt hierdurch ers] % 
gebenfi an 11803]# 
Sagan im Juli 1889. 5 


Verwittwete Kreiswundarzt 


eins von hier entſandten 
tion der uniformirten K 
zu Theil geworden ſind, 
wärmſten Dank. 


Der Vorſtand des 


Die Beerdigung findet Been Nachmittags 2 Uhr, vom 
Rosalie Schaefer 5 8 e u 5 a * — und Die — _ Poſtuer fandwehtnercing. 


Frauenschutz Posen, en e r fn 


(Grätz ſagen wir für 


Empfang 
kamerad⸗ 


G ſchaftliche Aufnahme, 
welche der am 21. d. M. zum Feſt 
der Fahnenweihe des dortigen Ver⸗ 


Deputa⸗ 

ompugnie 

unſeren 
1754 


geb. Grunwald. EEE RN — — — ?.. or 
———ů a 4 mm, x andels⸗Kurſus 
Auswärtige Familien Lamborts Garien g Kur and ge Thal h 2 im ane |: den . a 
g eee neee Sg : . 11029 _ Prat Saafarklowioz, 
Nachrichten. | Mittwoch, den 24. Juli er.: kene, er N 


Verlobt: Frl. Alwine Hübner 
mit Hrn. Rudolf Bielmann in 
Staßfurt. Frl. Leiſe Goßwann in 
Lübeck mit Hrn. Bur in Hamburg. 
eſtorben: Ritter ꝛc. Louis 
Spies auf Kl. 5 8 
8 Frau verw. Prof. Saal⸗ 
ſchütz in Königsberg. Klara Freiin 


Gräfenberger Wasserkur. Electrische — irisch. röm. — a 

Dampf- — Fichtennadelextract- und Schwimm-Bäder, Douchen, 
Massage, Diätkuren. 

2 Osada Thalheim. ET TEE ED 


2 Kr Cor-Pensionat für junge Damen, Bad Landeck. 


Auskunft u. Prospecte durch die Direotion der Kur-Anstalt 
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Nr. 506. Mittwoch, 


„Gott ſegne das Rettungswerk.“ 
[Von J. C. 

So lange Väter ihren Söhnen von den Herrlichkeiten der Ge⸗ 
birge, den ſchneegekrönten Alpen, wie von dem Zauber der unendlichen, 
wogenden See mit ihren fernen Welttheilen zueilenden Schiffen er⸗ 
ählen, jo lange wird auch in unferer Jugend die Sehnſucht in die 
Gere nach den Wundern weiter Welten nie erlöſchen, eine Luſt zu 

benteuern nie aufhören und ein romantiſcher Zug in die Fremde nie 
erſticken! In übergroßer Zahl, weit über den Bedarf hinaus, feben 
wir unſere kaum dem Knabenalter entwachſenen Jünglinge aus den 
ſandigen Ebenen der Mark, den Bergen Schleſiens, der ſchwäbiſchen 
Alp und dem bayeriſchen Hochlande den Küſten zueilen und nicht eher 
ruhen, bis ſie in der blauen Jacke des Schiffsſung en oder Kadetten 
ſtecken; denn nun ſind ſie doch ſicher, daß die Geheimniſſe der dlauen 
Ferne ſich ihren Blicken erſchließen werden! Elternhaus und Hei⸗ 
mathsland find verlaffen, um in den ſchweren, gefahrvollen Beruf des 
Seemanns Kraft und Leden einzuſetzen. Nicht die ſchlechteſten Ger 
leute find es in unſerer Marine, deren Wiege in den Bergen Thürin⸗ 
gens oder Schwabens ſtand! Und es iſt gut, daß es fo iſt! Denn auf 
dieſer Grundlage ruht die Wehrhaftigkeit Deutſchlands. wird Deutſch⸗ 
lands Kraft wachſen und gedeihen und deutſcher Art und deutſcher That 
Achtung verſchaffen in allen Ländern und allen Meeren der Welt. 
Aber wie viele wackere Söhne ſehen Heimathsland und Elternhaus 
niemals wieder, finden ihr Grab in den Wellen fremder Meere, oder 
wohl gar an heimiſcher Hüfte, im Begriff, nach jahrenlanger Seefahrt 
ihren Fuß auf vaterländiſchen Boden zu ſetzen. Wenn die Herbſt⸗ 
und Frühjahrsſtürme in der Nord⸗ und Oftſee wüthen, füllen die 
Liſten geſcheiterter Schiffe tagtäglich die Spalten unſerer Zeitungen. 
Weſſen Phantafie möchte die Schreckensſzenen eines Schiffs bruches aus ⸗ 
denken und wer möchte behaupten, daß mit den üblichen Geſchenken 
der Opfermuth derjenigen, welche ihr Leben für die Rettung ihrer 
Mitmenſchen im Kampf mit Sturm und Wellen einſetzen, den Bank 
findet, der ihnen — Hand aufs Herz! — gebührt? Aber, ich möchte 
andererſeits fragen, ob es denn überhaupt menſchenmöglich tit, ihnen 
vollwerthigen Lohn zu ſpenden? Wohl kaum! Wir können Nieman⸗ 
dem das Leben erſetzen, und daher auch dei dem Wettstreit mit den 
tobenden Elementen, in den ſich die Rettungsmannſchaften begeben, 
keinen gleichwerthigen Einſatz bieten. Es bleibt uns wirklich nur die 
übliche Anerkennung für die heldenmüthige That als werkthätige Hilfe, 
aber auch die Pflicht dieſer Anerkennung, ſowie diejenige, die Rettungs⸗ 
Be ſo herzuſtellen und zu verbeſſern, daß ihre Benutzung für die 

ettungsmanaſchaften mit möglichſt geringer Lebensgefahr verbunden 
5 840 3 aber, mit der Hilfe rechtzeitig zur Hand zu ſein, wo ſte 
noth thut. 

Dleſe Aufgabe bat ſich in Deutſchland die „Geſellſchaft zur Ret⸗ 
tung Schiffbrüchiger“ geſtellt, deren Vereine ein ganz Deutſchland bes 
deckendes Netz dilden. Aber die Beiſteuer aus immer weiteren Kreiſen 
des Volkes bleibt noch ein frommer Wunſch an die Zukunft. Das 
klingt defremdlich, denn man ſollte meinen, daß eine ſolche Ver⸗ 
* deren Nothwendigkeit deſtanden hat, jo lange Schiffe die 

* durchfurchen, auch edenſo lange beſtehen müßte. Und doch iſt 
Er die neuere und neueſte Zeit, welche ſich dieſer Aufgabe der 
Ingladenliebe thätig zugewendet hat. Die erſte Anregung ging von 
5 and aus, wo ein Geiſtlicher, der Erzdiakonus Sharpe, im Jahre 
— alſo vor 100 Jahren! — in dem alten auf ſteiler Küſte bei 
Rettu Drough an der Oſtküſte Northumberlands liegenden Schloſſe eine 
— 1e fenen für Schiffbruch leidende Perſonen einrichtete. Ihn ver⸗ 
1 hierzu das Scheitern eines großen Schiffes vor den Augen der 
Wellen von Shields, wobei die ganze Bemannung den Tod in 
ellen fand, ohne daß Hilfe gebracht wurde oder gebracht werden 
ieſer erſchütternde Unglücksfall hatte die Bildung des 
Rettunggvereins in Shields zur Folge, der es ſich zur 
ſtellte, in Seegefahr 1 . Menſchen Hilfe zu 
gen. Sein Beiſpiel fand bald Nachahmung in vielen Städten der 
engliſchen Küfte und in — Nordamerika, wie 1791 in Boſton ein 
ſolcher Verein ſich gründete, während das übrige Europa ſich thei⸗ 
nahmlos verhielt. e engliſchen Vereine, ohne gemeinſames Band 
und daher ſehr unregelmäßig vertheilt, ließen weite Küſtenſtrecken ohne 
ülfe. Erſt nach einem ſchweren Unglücksfal an der Inſel Man im 
Jahre 1822 
e 


Herbſtſt ür me. 


Von Mathilde Roos. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 


(Nachdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung. 
Yo „Daran zwelfle ich nicht,“ antwortete Caroline, der die 
ollkommenheiten Fräulein Stjernes ziemlich gleichgiltig warer. 
ie haben ſie ja geſtern geſehen, Lieutenant Bernfelt,“ 
fort, „als fie mit mir auf der Drottninggatan ging. 
„Sehr 8 105 enen Ausſehen? 9 
1 rtete der Lieutenant, während Caroline 
u 1e fe Naturfehler Fräulein Stjerne wohl haben mochte, 


Fiume hub. vor dem Lieutenant mit ſolcher Ruhe in den 


Bald 
erlich Sn —7 aa Fräulein Stjerne und wurde ſehr 


als wäre fie dreißig Jahre Lieutenant vorgestellt. Sie ſah aus, 

aa und 1 mattem 
em ſeelenvollen, 

. Sie war 1 a r 

auf anſpruchsloſe Art, die davo e 

dieſelbe Pflege angedeihen laſſen würde, 

unbewohnten Inſel lebte. 


macht hatte, begann ſie auf ſo intereſſante Weiſe 105 01 155 


ſchiedenſten Themata zu ſprechen, daß ſie au 
og. Adele hörte ihr mit einer Bewunderung, ed 
amkeit zu, als lauſche fie Orakelſprüchen, und von Zeit zu 
Zeit warf ſie Caroline und dem Lieutenant bezeichnende Blicke 
zu, als wollte fie jagen; habe ich nicht recht! iſt nicht meine 
Couſine, Fräulein Sterne, ein charmantes Frauenzimmer! 
Auch Carolini nahm, trotzdem fie von ihrer wachſenden Unruhe 
über die Verzögerung des Barons in Anſpruch genommen war, 
Fräulein Stjerne übte übrigens 
vom erſten Augenblick an eine ſonderbare Anziehungskraft auf 
e aus. 

Der Lieutenant war der einzige, der ruhig blieb. Er war 


| mit einer unbeſtimmten Verwunderung darüber erfüllt, warum 


gelang es Sir W. Hillary, die verſchiedenen Geſellſchaften 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


am 4. März 1823 zu der „Royal National Institution fur the prae- 
servation of life ferm shipwreck“, über welche der König Georg IV. 
das Protektorat übernahm, zu vereinigen. Die Geſellſchaft nahm in 
wenigen Jahren einen außerordentlichen Aufſchwung, ging aber dann 
nach und nach ſo zurück, daß ihre Jahreseinnahmen von 200 000 auf 
8000 Mark heradſanken. Trotzdem hat ſie in 25 Jahren, von 1824 bis 
1849, 6716 Menſchen das Leben gerettet. Nun aber nahm der Verein, 
in Folge eines Unglücks an der Tyn⸗ Mündung, bei dem 22 Lootſen 
das Leben verloren, unter der thatkräftigen und einſichtsvollen Leitung 
des Herzogs von Northumberland (des „good Sailor Duke“) zu der 
„Royal National Lite-boat Institution“ umgeſtaltet, eine beſtändige 
und großartige Entwickelung. Noch heute iſt die „Life-boat Institution“ 
der Stolz der Engländer. Sie verfügt über bedeutende Geldmittel 
und mehr als 300 Rettungsſtationen. 

In Deutſchland begann die Bewegung für das Seerettungsweſen, 
als im Herbſt 1860 an der Kühe von Borkum ein Schiff ſcheiterte, 
deſſen zehn Mann ſtarke Beſatzung in der ſtürmiſchen See ihr Grab 
fand. Herr Bermpohl, Navigationslehrer in Vegeſack, nahm hieraus 
Veranlaſſung, zur Errichtung von Rettungsſtationen auf den deutſchen 
Inſeln der Nordſee in öffentlichem Aufruf aufzufordern, und hatte den 
Erfolg, daß am 2. März 1861 in Emden ein „Vereſn zur Rettung 
Schiffbrüchiger“ ins Leben trat. Bremen, Hamburg, Lübeck, Stettin, 
Danzig u. a. O. folgten dieſem Beiſpiel, aber jeder dieſer Vereine 
ſtand für ſich, ein treues Bild der damals noch dlühenden deutſchen 
Kleinſtaaterei. Dem Bremer Verein unter Leitung des Dr. A. Emming⸗ 
haus gebührt das Verdienſt, die Verſchmelzung aller Vereine berbei- 
geführt zu haden. Er berief dieſelben zu einem Kongreß nach Kiel, 
aus deſſen Beſchlüſſen am 29. Mai 1865 die „Deutſche Geſellſchaft 
zur Reitung Schiffbrüchiger“ hervorging, welche am 27. Januar 1866 
die geſetzliche Beſtätigung erhielt. Sie hat es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, das Rettungsweſen an den deutſchen Küſten der Oſt⸗ und Nordſee 
allſeitig iu fördern und fand hierin nach und nach in allen Gauen des 
Reichs hilfsbereites Entgegenkommen. Wie Kaiſer Wilhelm I. ſo hat 
auch Kaiſer Wilhelm II. bald nach ſeiner Thronbeſteigung das Pro⸗ 
tektorat über die Geſellſchaft übernommen, welche Mitte des Jahres 
1888 aus 23 Küſten⸗ und 34 dinnenländiſchen Vereinen, ſowie 
242 Vertreterſchaften beſtand, die zuſammen 47 173 W zählten. 
Der Vorſtand der Geſellſchaft, deſſen langjähriger Vorfitzender der 
Konſul H. H. Meier in Bremen iſt, leitet nach den Beſchlüſſen des 
Gefellſchaftsausſchuſſes die Thätigkeit aller Vereine, die Errichtung 
neuer Rettungsſtationen und deren Ausrüſtung mit Rettungsgeräthen. 
Die Geldmittel fließen ihm zu aus Beiträgen der Mitglieder und aus 
Schenkungen. 

Unter den Rettungsgeräthen ſteht, ſeiner Bedeutung nach, das 
Rettungsboot obenan. Die Engländer haben es ſehr treffend „das 
Palladium der See“ genannt. Auf feiner zweckmäßigen Einrichtung 
beruht im Weſentlichen der glückliche Erfolg der Rettungsthätigleit. 
Welche Eigenſchaften ein gutes „Life-boat“ beſitzen müſſe, das war bes 
reits Lukin klar, der ein nicht kenterndes und nicht verſinkbares Boot 
für die Rettungsſtation des Pfarrer Sharpe in Bamborough baute 
und ſomit als der Erfinder des Rettungsbootes anzuſehen iſt, obgleich 
die Engländer, um Lukins Erfindung wiſſend dennoch Wouldhave in 
der Inſchrift auf feinem Grabſtein als den „Erfinder des unſchätzbaren 
Segens der Menſchheit, des Rettungsbootes“ (Inventor of that in- 
valuable blessing to mankind „The Life-boat“) ehren. Zweifellos 
batte Wouldhave recht, als er ſagte, daß man das Rettungsboot nicht 
als erfunden betrachten kann, ſo lange es nicht gegen das Kentern ber 
ſichert iſt. Dieſer Grundſatz hat auch heute noch volle Giltigkeit, aber 
man verlangt außerdem noch, daß. wenn es einmal gelentert iſt, es 
nicht untergeht, alſo nicht verſinkbar iſt, daß es ih dann in kürzeſter 
Zeit von ſelbſt wieder aufrichtet und ſelbſtthätig das geſchöpfte Waſſer 
wieder über Bord ſchafft. Die Erfüllung aller dieſer Anforderungen 
iſt außerordentlich ſchwer und bis heute noch nicht vollſtändig erreicht, 
womit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Zukunft nicht doch die Löſung 
dieſes Problems gelingen ſollte. Heute muß man, je nachdem man 
auf die eine oder die andere Einrichtung größeren Werth legt, von den 
andern Anforderungen nachlaſſen. In England wurde auf Anregung 
des Herzogs von Northumberland vor etwa 30 Jahren ein Rettungs⸗ 
boot nach den Einrichtungen gebaut, welche von 280 auf ein Preis⸗ 
ausſchreiben mene ele Vorſchlägen und Modellen als die beften 
ausgewählt waren. ieſes Boot wurde als Rormal:,Life-boat” für 
die engliſchen Rettungsſtationen eingeführt, dennoch find viele andere 


und ſo übermüthig wie ſonſt ſich benehmen konnte. Er fühlte 
ſich durch die ihm ungewohnten Zügel beſchwert, und ſeine 
Stimmung ſchwankte zwiſchen Aerger und Bewunderung. 

„Unſer lieber Baron läßt auf ſich warten“, ſagte Adele 
während einer Geſprächspauſe. „Wollen wir anfangen? Viel⸗ 
leicht kommt er dann! Wie liebens würdig von Dir, Schätzchen, 
fuhr fie fort und wendete ſich an Fräulein Stjerne, „daß Du 
uns mit der Begleitung helfen willſt!“ 

„Um Himmels willen, das iſt ja nicht der Rede werth! 
Im Gegentheil, es amüſirt mich.“ > 

Man fing alfo an, aber nach kaum fünf Minuten erſchien 
das Hausmädchen und übergab eine Karte vom Baron, in der 
er ſein Bedauern ausſprach, daß er durch ein unvorhergeſehenes 
Hinderniß leider genöthigt wäre, der Probe fern zu bleiben. 

„Wie ärgerlich!“ rief Adele, nachdem ſie die Karte ge⸗ 
leſen hatte. 

Es entſtand eine kleine Pauſe. Adele warf die Karte auf 
den Tiſch, und Caroline ſuchte, ſo gut es ſich thun ließ, ihre 
Bewegung zu verbergen. Es gelang ihr auch ſo ziemlich, wenn⸗ 
gleich ihr plötzliches, wenn auch ſchnell vorübergehendes Erblei⸗ 
chen und ihre Schweigſamkeit dem ſcharfen Blicke Fräulein 
Stjernes jedoch nicht entgingen. 

„Nun, dann müſſen wir die Probe aufheben,“ ſagte Adele, 
indem ſie ihre Gäſte in den Salon führte. Hier ließ man ſich 
um einen Tiſch nieder, die Damen holten ihre Handarbeiten 
hervor, Früchte und Konfekt wurde herumgereicht, und es ſah 
aus, als ſollte es ein gemüthlicher Abend werden. Die kleine 
Louiſe kam RE und als fie den Lieutenant erblickte, 
blieb fie plötzlich ſchüchtern und erröthend ſtehend. Der Lieute⸗ 
nant aber war ſehr entzückt, ſetzte ſie auf ſein Knie und fragte 
ſie, ob ſie noch ſeine kleine Braut ſein wolle? Jawohl, das 
wollte fie, antwortete Louiſe und legte das Köpfchen auf die 
Seite, indem ſie ſehr beleidigt erſchien, daß er ihr eine Treu⸗ 
loſigkeit zutraute. 

„Ich bedaure, Baron Dentow nicht getroffen zu haben,“ 
ſagte Fräulein Stjerne, nachdem ſie ſich über Louiſes Alter 
und Namen unterrichtet. 

„Kennen Sie den Baron?“ fragte Caroline, die auf 
7 0 0 des Fräuleins ein gewiſſes Intereſſe zu bemerken 
glaubte. f N 


er in Fräulein Stiernes Gegenwart nicht ſo ungenirt plaudern 


24. Juli 1889. 


Konſtruktionen dort im Gebrauch. Auch in Deutſchland hat es wegen 
ſeiner Schwere und ſeines großen Tiefganges keine Nachahmung ge⸗ 
funden. Wir haben leichtere Boote aus Stahlwellblech. die ſich 2 
den ſchwierigſten Verhältniſſen an unſeren flachen Küſten vortrefflich 
zone baben. Sie find ſämmtlich zum Rudern, einige auch zum 
Segeln eingerichtet, aber noch iſt das Problem zu löſen, die Ruder⸗ 
kraft der Menſchen durch Maſchinenkraft zu erſetzen. Den Dampf uns 
dienſtbar zu machen, iſt bisher nicht gelungen. Die Elektrotechnik ift 
heute noch weniger zur Löſung im Stande, aber, noch find ja nicht 
alle Kraftquellen erſchöpft und unſere erfindungsreiche Zeit hat die 
Natur in dieſer Beziehung ſchon wacker angezapft: flüſſige Kohlen⸗ 
ſäure, Leuchtgas, Petroleumäther liefern ſchon heute gebräuchliche Be⸗ 
triebskräfte und im letzten Sommer haben die „Benzindoote“ auf der 
Oberſpree bei Berlin berechtigtes Aufſehen erregt. 

Neben den Rettungsbooten find Raketenapparate im Gebrauch, 
welche durch eine vom Lande her abgefeuerte große Rakete dis auf etwa 
400 Meter eine Leine Über das geſtrandete Schiff werfen, mittelſt deren 
dann ein ſtarkes Tau, das Rettungstau, nach dem Schiffe verholt wird, 
auf welchem ein Rettungskord — wie wir ihn binnenländiſch nennen 
mwolen — entlang gezogen wird. Auf dieſe Weiſe find im vorigen 
Jahre an den deutſchen Küſten 29 Perſonen gerettet worden. Von den 
111 Rettungsſtationen find 53 nur mit Boot, 39 mit Boot und Raketen⸗ 
apparat und 19 nur mit Raketenapparat ausgerüſtet. 66 4 
ſtationen liegen an der Oſtſee⸗ und 45 an der Nordſeeküſte, welche im 
Jahre 1837/88 94 Perſonen das Leben gereitet haben. Damit iſt die 
Jahl der Menſchenleben, welche in 23 Jahren des Beſtehens der Ge⸗ 
ſellſchaft aus Seegefahr gerettet wurden, auf 1703 geſtiegen! 

Welcher Wohlthätigkeitsverein könnte ſich ſchönerer Erfolge rüh⸗ 
men? Immerhin bleibt noch in jedem Jahre der Berluſt an Menſchen⸗ 
leben zu deklagen, der aber mit der weiteren Entwickelung der Rettungs⸗ 
thätigkeit des Vereins und der opferdereiten Mithilfe ganz Deutſchlands 
von Jahr zu Jahr ſich vermindern wird. Und wenn im nächſten Jahre 
am 29. Mai die Geſellſchaft, vorausſichtlich in der Reichshauptſtadt, 
das Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens feiert, dann werden die Glück⸗ 
und Segens wünſche aus allen Gauen des geeinten deutſchen Vaterlandes 
ihr aus dankerfüllten Herzen mit dem Wahlſpruch der Geſellſchaft zu⸗ 
ſtrömen: „Gott ſegne das Rettungswerk“. 

= 5 eee eee CCCF EEK!!! TERAINALDE 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

* Bromberg, 22. Juli. [Eine noble Belohnung.] An 
einem hieſigen Poſtſchalter fand an einem der letzten Tage der vor⸗ 
vergangenen Woche ein hieſiger Laufburſche eine Ledertaſche mit einem 
Geldbriefe über 900 M. Der Finder lieferte den Fund an den Ver⸗ 
lierer ab und erhielt von letzterem eine Belohnung von 10 Pfennigen, 
ſage und ſchreibe zehn Pfennigen. Der Laufburſche hat dieſe Be⸗ 
3 ſei es, daß fie ihm zu generös war, ſei es aus einem anderen 
fittlich höheren Gefühl, abgelehnt. Anders denken indeſſen die Eltern 
des Knaben über den Fall. Sie wollen den rechtlichen Anſpruch 
auf Finderlohn im Klagewege geltend machen. 

n. Obornik, 19. Juli. [Plötzlicher Tod. Vom Brücken⸗ 
bau.] Einen plötzlichen Tod hat hier vor einigen Tagen ein bei 
einem hieſigen Zimmermeiſter beſchäftigt geweſener Arbeiter, welcher 
mit der Beaufſichtigung des Viehes betraut war, gefunden. Als zur 
gewohnten Stunde die Heerde allein nach Hauſe kam, und man nach 
der Urſache dieſer Erſcheinung forſchte, fand man den bereits 70 jährigen 
Hirten auf dem Felde todt vor. Vermuthlich iſt der Bedauernswerthe 
vom Schlage getroffen worden. — Die Arbeiten des Brückendaues 
unter Leitung des Zimmermeiſters Laue ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Während die beiden Landpfeiler und der am linken Ufer befindliche 
bereits fertig gefellt find, gehen die beiden anderen ihrer Vollendung 
entgegen, fo daß nunmehr bald mit dem Oberbau der Brücke begonnen 
werden kann. Die Eiſenkonſtruktion iſt einer Hirſchberger Firma über⸗ 
tragen worden. 

O. Rogaſen, 21. del [Aus wanderung. Perſonalien. Ver⸗ 
tretungen.] In der Zeit vom 1. April dis Ende Juni d. J. find 
aus dem Kreiſe Obornik ausgewandert 60 Familienvorſteher bezw. 
Einzelſtehende mit zuſammen 153 Perſonen und zwar 152 nach Amerika 
und 1 nach Belgien. Im gleichen Vierteljahr 1888 betrug die Zahl 
der ausgewanderten Perſonen 182, während ſte im Jahre 1887 die 
e veke vet N NHR da ceux eve. BRETT ee Pr een 

„O ja, ein wenig. Meine Eltern und die ſeinigen waren 
viele Jahre die nächſten Nachbaren. Als Kind ſah ich ihn häufig. 
Der arme Junge flößte mir ſtets tiefes Mitleid ein!“ 

„Wieſo ? 

„Nun, er hatte kein glückliches Elternhaus. Seine Mutter 
war ein gutes, liebenswürdiges Geſchöpf, aber ziemlich einfältig. 
Der Vater dagegen war ein brillanter Kopf — und ein 
brillanter Egoiſt. Er ſaß meiſtens in feinem Zimmer, ftubirte 
und nahm weder von ſeiner Frau noch von den Kindern irgend 
welche Notiz. Ich glaube nicht, daß der Sohn während ſeiner 
ganzen Kindheit mehr als eine Lehre vom Vater erworben hat, 
— und das geſchah praktiſch, nicht theoretiſch, — nämlich die, 
daß wenn er einmal heirathete, es ſein Recht und feine Schul 
digkeit wäre, ſeiner Gattin Gehorſam beizubringen.“ 

Alle lachten. a 

„Haben Sie ihn in ſpäteren Jahren nicht wiedergeſehen? 
fragte Caroline weiter. 

„Nein, das habe ich nicht. Als ich ihn das letzte Mal 
ſah, war er ein neunzehnjähriger Jüngling, und ich muß beken⸗ 
nen, daß er äußerlich der einnehmendſle junge Mann war, den 
man fehen konnte. Aber er hatte in feinem Weſen etwas Hoch⸗ 
müthiges, faſt Höhniſches, das die Menſchen abſtieß. Seine 
Erziehung hatte nicht günftig auf ihn gewirkt; anſtatt ihn zu 
beugen, hatte fie ihn übermüthig und zu Anſprüchen an das 
Leben und die Menſchen geneigt gemacht. 

„Aber glauben Sie nicht, daß wir alle „Anſprüche“ haben, 
wie Sie ſagen, wenn wir neunzehn Jahre alt find?“ wandte 
Caroline ein. 

„O ja, das glaube ich ſchon, — und viele ſelbſt in vor⸗ 
geſchrittenem Alter. Aber das iſt ja gerade die Urſache zum 
Unglücke fo vieler... Man beginnt ſein Leben mit den un⸗ 
ſinnigſten Vorſtellungen, man glaubt, die Welt ſei voller Freuden, 
man verlangt, daß die Menſchen Engel ſein ſollen, und wenn 
man dann einen Irrthum entdeckt, ſo klagt man und fühlt ſich 
betrogen. 

„Aber,“ ſagte Caroline, „iſt es nicht dennoch ein Glück, 
a während einer Zeit im Leben ſolche Illuſtonen zu 

en 

„Nein,“ antwortete Fräulein Sijerne und ſah mit ihrem 
ruhigen, klaren Blicke auf, „das glaube ich nicht. Illufionen 
ſind Lügen, und es kann kein Glück ſein, ſich eine Lüge als 
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Höhe von 140 erreichte. — Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Wladislaus | rathsamt hierſelbſt macht die Landwirthe des Kreiſes darauf aufmerk⸗ 
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Jedrzejewöki iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher des Gutsbezirks 
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ſam, daß im Magazin für gutes Roggenlangſtroh ꝛc. die höchſten ört⸗ 


Ludom⸗Dombrowka ernannt worden. — Die Wirthe Eduard Steinke lichen Marktpreiſe gezahlt werden werden. 


und Wilbelm Peglow in Holländerdorf find zu Schulvorſtandsmitglie⸗ 
dern der Schule in Holländerdorf gewählt worden. — Der Mühlen⸗ 


Pleſchen, 21. Jult. 


; [Beurlaubungen. Verkauf zweier 
Dampfmühlen.] 


Der Paſtor und Königliche Kreisſchulinſpektor 


werkführer August Jeſſe zu Roſchnowo⸗Mühle iſt zum ſtellverlretenden [Raddatz hat einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten. Während dieſer 


Gutsvorſteher des Gutsbezirks Roſchnowo⸗Mühle ernannt worden. — 
Die provinzialſtändiſche Kommiſſton für den Chauſſee⸗ und Wegebau 
zu Poſen bat den Wegebau⸗Inſpektor Vogt in Rogaſen vom 24. b. M. 


dis zum 20. Auguſt d. J. beurlaubt, die Vertretung deſſelben während [ Urlaubsreiſe. 


dieſer Zeit iſt dem Regierungsbaumeiſter Zimmermann zu Odornik 
übertragen worden. — Die Vertretung dis Kreisſchulinſpektors Luft in 
Rogaſen während der Zeit vom 22. Juli bis zum 3. Auguſt d. J. 
geht auf Paſtor Munzel in Oberfigto über. — Bürgermeiſter Weile 
157 von heute ab auf 14 Tage beurlaudt und wird während dieſer 

eit von dem Beigeordneten Juſtizrath Schlacke im Magiſtrats⸗ und 
Polizeifache und vom Stadtſekretär Michalek in Polizeianwalts⸗ 
Geſchäften vertreien. 

* Mrotſchen, 21. Juli. [Vergiftung.] Die „Pilzezeit“ hat 

55 bereits Opfer gefordert. Die Einwohnerfrau K. in dem Dorfe 

irſa hatte Pilze geſammelt und bereitete daraus für ihre Familie, 
beſtehend aus Mann und zwei Kindern, eine Mahlzeit. Wenige 
Stunden nach Genuß der ‚Bilge ſtellte ſich bei allen, die davon ger 
noſſen, heftiges Erbrechen ein, und es ſtarden am folgenden Tage 
die Frau und eins der Kinder, während der Mann und das andere 
Kind mit dem Tode ringen. 

Schneidemühl, 21. Juli. [ Brückenbau. Jünglings⸗ 
verein. Militärkonzert. Anſtellung von Lehrerinnen. Ver⸗ 
tretung. Gutsverkauf. Ausflug.] Durch das Hochwaſſer im 
Bess: v. J. wurde, wie viele andere Brücken, auch die ſogenannte 

ufbrüde der königlichen Oſtdahn, welche eine Verbindung der Fa⸗ 
milienbäuſer auf der Bromderger Vorſtadt nach der Eiſendahnrepara⸗ 
turwerkſtatt über die Küddow herſtellt, jo ſtark beſchädigt, daß dieſelbe 
durch eine neue Brücke erſetzt werden muß. Der Bau derſelden iſt 
dem Unternehmer Mühlengutsbeſitzer Drewitz bierjelbft übertragen 
worden. Im Laufe der vergangenen Woche iſt bereits mit dem Ab⸗ 
bruche der alten Brücke begonnen worden. Damit der Verkehr während 
des Baues nicht gehindert wird, iſt üder die Küddow eine Nothbrücke 
eſchlagen worden. Die neue Brücke ſoll bis zum 1. Oktober cr. fertig 
ergeſtellt fein. — Heute machte der evangeliſche Jünglingsverein einen 
Ausflug nach der Bierbrauerei Hammer bei Schneidemahl, an welchem 
auch die evangeliſchen Jünglingsvereine aus Kolmar i. P. und Jaſtrow 
Theil nahmen. Die beiden auswärtigen Vereine wurden auf dem hie⸗ 
figen Bahnhofe am Vormittage von dem biefigen Verein empfangen 
und nach dem Vereinslokale geführt. Von vier zogen ſämmtliche Ver: 
einsmitglieder nach der evangeliſchen Kirche und wohnten dem Gottes» 
dienſte dei. Nachmittags begaben ſich die Feſttheilnehmer unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle nach dem Feſtplatze. Auf dem Hinwege 
wurde noch in Kaffee „Schweizerhaus“ Halt gemacht. In Hammer 
konzertirte die Rohlederſche Kapelle. Nach der Rückkehr fand in dem 
Vereinslokale ein Tanzkränzchen ſtatt. — Geſtern gad das Trompeter⸗ 
korpö des Ulanen⸗Regiments von Schmidt Nr. 4 aus Th 
Röderſchen Garten hierſelbſt ein Konzert. welches recht zahlreich bes 


Zeit wird er vom Paſtor Schneider aus Breitenfeld und dem Kandi⸗ 
daten der Theologie Böhme aus Margonin vertreten. — Gegenwärtig 
beſindet ſich auch der Steuereinnehmer Bode auf einer vierwöchentlichen 
Seine Vertretung wird von dem Ober ⸗Kontroll⸗ 
Aſſiſtenten Schulze beſorgt. Die beiden in unſerer Stadt befindlichen 
Dampfmühlen, welche bis jetzt im Beſitz von Kratochwill, Krauſe 
u. Comp. waren, find durch Kauf an eine Genoſſenſchaft von Ritter⸗ 
gutsbeſitzern unſeres Kreiſes übergegangen. Der Kaufpreis für dieſe 
a 27 — age und neuſte eingerichteten Dampfmühlen beträgt 
ark. 

—r. Wollſtein, 22. Juli. [Theater. Diebſtahl in Rackwitz. 
Die Eröffnungsvorſtellung der jetzt bier weilenden Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft mußte geftern Abend um 9% Uhr des plötzlich eingetretenen Un⸗ 
wetters wegen abgebrochen werden. — In der Umgegend unſeres Nach⸗ 
barortes Rackwitz find in jüngſter Zeit eine große Anzahl Diebſtähle an 
Gänſen, Schweinen, Schafen und Naturalien verübt worden, ohne daß 
es einmal gelang der Diebe habhaft zu werden. Es wurde nun auf⸗ 
fallend bemerkt, daß der Todtengräder der dortigen jüdiſchen Gemeinde 
Werner, welcher auf dem von der Stadt über einachtel Meile entfernt 
und Bar liegenden Friedhofe wohnt, einen recht ſchwunghaften Han» 
del mit fettem Federvieh betrieb, über deſſen Erwerb man ſich keine 
Erklärung machen konnte. Als wieder einmal in dem benachbarten 
Dorfe Goile bei einem Bauer Schulz des Nachts mehrere Gänſe ge, 
ſtohlen wurden, ſchritt man zur Hausſuchung bei W., bei welcher man 
eine Erdhöhle entdeckte, welche ihren Eingang von der Stube des W. 
aus hatte und nach dem Friedhofe zu lag. In dieſem Verſteck fanden 
ſich 2 lebende Schweine, 9 Gänſe, Fleiſch, Speck, Leinwand und andere 
Gegenſtände, welche von den deſtohlenen Bauern als ihr Eigenthum 
relognoscirt wurden. Die Unterſuchung dürfte wohl ergeben, ob W. der 
Dieb oder der Hehler einer Bande iſt, die hier ihr Unweſen treibt. 

Rawitſch, 22. Juli. [Verhaftung. Perſonalien.] Der 
Kutſcher F. hierſelbſt ſteht im Verdachte, vor einigen Tagen ein Notb- 
zuchtsverbrechen begangen zu haben. Er iſt am Sonntage verhaftet 
worden. — Der bisherige Schulze und Ortsſteuererheder Plewa in 
Pomotzno iſt als ſolcher wiedergewählt und deſtätigt worden, ebenſo 
ſind die zu Gerichtsmännern gewählten Wirthe Kluka und Madry be⸗ 
ſtätigt word en. 

Liſſa, 21. Juli. [Sparkaſſe. 3 Vermeh⸗ 
rung der Gtadtverorbneten.] Die ſtädtiſche Spar aſſe veröffent⸗ 
licht die Ergebniſſe ihrer Thätigkeit im letzten Etatsjahr. Die Ein⸗ 
lagen betrugen ult. März 1888 1191683 M. 01 Pf., der Reſervefonds 
beläuft ſich auf 147 646 M. 40 Pf., der Zuwachs an Einlagen und 
Zinſen beträgt für das verfloſſene Jahr 111 540 M. 46 Pf., der Ge⸗ 
ſammtbeſtand am Schluſſe des Jahres (Einlagen, Zinſen und Reſerve⸗ 
fonds) 1 450 769 M. 87 Pf. — Vor längerer Zeit iſt eine Petition an 


orn in dem | die königliche Regierung abgeſandt worden, welche die Ungleichmäßig⸗ 


keit bei der Einſchätzung zur Klaſſenſteuer zum Gegenſtande hat und 


ſucht war. — An den hieſigen evangeliſchen Volksſchulen ſollen zum ! hierfür Abhilfe verlangt. Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kamecke hat die An⸗ 


1. Oktober cr. noch 2 Lehrerinnen angeſtellt werden, fo daß dann an 
der Anſtalt 4 Lehrerinnen und 14 Lehrer wirken werden. Ueber die 
Beſetzung des Rektorats verlautet nichts. — Die durch den Abgang des 
Lehrers Bührke nach Poſen an der biefigen ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule erledigte Lehrerſtelle wird vom 5. Auguſt er. durch den Lehrer 
Werner aus Poſen einſtweilen bis zur Wiederbeſetzung verwaltet wer⸗ 
den. — Das zum Weichbilde unſerer Stadt gehörige Gut Kalthöfen, 
welches bisher dem Gutsbeſitzer Buſſe gehörte, iſt geſtern durch Kauf 
für die Summe von 40 000 Mark in den Beſitz des früheren Guts⸗ 
beſitzers Evers aus Zehlendorf dei Berlin übergegangen. — Der bieſige 
ie Meiſterverein machte heute einen Ausflug nach Kaffee 
„Weſtend“. ö 
> Neutomiſchel, 20. Juli.] Unfälle. Manövermagazin.] 
Ein Arbeiter in der Hey derſchen Dampfſchneidemühle zu Eichenhorſt, 
der mit dem Beſäumen von Brettern beſchäftigt war, kam am 16. d. 
Mis. aus Verſehen der Kreisſäge zu nahe und verlor dabei ein Glied 
des Daumens der rechten Hand. — Der Müllergefelle Trapp aus Alt⸗ 
tomiſchel fiel am vergangenen Dienſtag beim Kirſchenpflücken jo uns 
gas vom Baume, daß er ſchon nach einigen Stunden verſtarb. — 
ährend des in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt cr. im hieſigen 
Kreiſe ſtattfindenden Manövers wird in der Nachdarſtadt Neuſtadt bei 
Pinne ein Manövermagazin errichtet werden. Das königliche Land⸗ 


Reiſepaß durchs Leben zu nehmen. Kann man ſich zum Beiſpiel 
etwas Einfältigeres denken als junge Mädchen, — wie man das 
im Allegmeinen thut, — ängſtlich und ſcheu von der Kenntniß 
ewiſſer trauriger Verhältniſſe im Leben fernzuhalten, 
ſe doch einmal Kenntuiß erhalten müſſen? Man läßt ihre 
Körper ſich zu Frauen entwickeln, während man ihren geifiigen 
Menſchen in einer Kinderzimmerluft von Unſchuld und Naivität 
eingeſchloſſen hält, bis jemand — und das oft ziemlich heftig 


von denen | und Illuſionen beſaßen. 


gelegenheit an Ort und Stelle unterſucht und es find zu der hierfür 
anberaumten Sitzung auch einige der Antragſteller zugezogen worden. 
Das Ergebniß wird kein erhebliches ſein, da ein großer Theil der be⸗ 
haupteten Irrthümer ſich alsbald hat aufklären und rechtfertigen laſſen. 
Eine weitere Petition, die Erhöhung der hieſigen Stadtverordne⸗ 
tenzahl betreffend, hat ſich inzwiſchen durch einen ſelbſtändigen Antrag 
der ſtädtiſchen Behörden erledigt. Die königliche Regierung iſt gebe⸗ 
ten worden, die Zahl der Stadtverordneten von 18 auf 24 zu erhöhen. 
Auf die Bearbeitung der Kommunal⸗Angelegenheiten wird dieſe Er⸗ 
böbung übrigens keinen Einfluß üben. Daß bier ale def und 
ſorgfältig K wird, ift dem Kenner Liſſaer Verhältniſſe genügend 
bekannt. Mit Recht wird aber der Umſtand hervorgehoben, daß ſei⸗ 
tens des Publikums faſt gar kein Intereſſe für die öffentlichen Sitzun⸗ 
gen gezeigt wird und daß in Folge deſſen irrige Urtheile ſich ſchwer 
berichtigen laſſen. 

+ Frauſtadt, 20. Juli. [Naturſpiel. Feuer.] Vor einigen 
Tagen wurde in dem benachbarten Dorfe Liſſen ein Kornhalm mit 
fünf vollſtändig entwickelten Aehren entdeckt, die bündelartig den 
Stengel krönten. — Geſtern Abend kurz nach 10 Uhr wurde unſere 
Einwohnerſchaft durch ( in Beh verſetzt. Es war in 
der auf dem Obermühlplan gelegenen Bockwindmühle des Herrn 
Rabuske Feuer ausgebrochen, das in kurzer Zeit die ganze Mühle 


* 
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ergriff und auch die benachbarte Mühle des Herrn Paul Scheun 
ſtark gefährdete. Die Thätigkeit der hieſigen Feuerwehr war in Folge 
des auf dem Obermühlplan herrſchenden Waſſermangels eine be⸗ 
ſchränkte, doch konnten die in der Nähe ſtehenden Mühlen gerettet 
werden. Grit als die vom Feuer ergriffene Mühle in ſich zuſammen⸗ 


geſtürzt und jede Gefahr für die Nachbarſchaft ausgeſchloſſen war. 


verließ die Feuerwehr die Brandſtätte. Obwohl die Mühle und die 
in derſelben befindlichen Vorräthe hochverſichert find, trifft den Beſitzer 
doch ein großer Verluſt. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
bis jetzt noch nichts bekannt; man nimmt Brandſtiftung an. 


Militäriſches. 
— Bromberg, 22. Juli. [Der Unterricht im Gebrauch d 
Ranzen] bei einem Theile der Mannſchaften des 3. Dragoner. Negl⸗ 
ments iſt nahezu vollendet. Schon bei den in nächſter Zeit beginnen⸗ 


den Brigade- und Diviſtonsmanövern wird dieſe Truppe mit der neuen 
Waffe ihre Uebungen machen. (Oſtd. Pr.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Ein intereſſauter Streitfall, dem ein gewiſſer politiſcher Hin⸗ 
tergrund nicht fehlt, kam am Montag in Berlin in 2. Juan a 1 
ſcheidung. Es handelte ſich um einen Streit zwiſchen den Vorſtands⸗ 
mitgliedern des bekannten Klubs „Hohenzollern“, der den Baron von 
dem Kneſedeck zu einem Privatbeleidigungsprozeß gegen Dr. Blaſtus 
n veranlaßt hat. Am Abende des 28. März warb der Kläger 
m Klub Stimmen für einen von ihm zu ſtellenden Antrag, daß in 
den Räumen des Hohenzollernklubs hinfort keinerlei Politik mehr ges 
trieben werden ſollte, auch ſollten dieſelben zu politiſchen Zwecken nicht 
mehr . e werden. Dieſer Antrag riet auf Widerſtand und 
hatte die Mitglieder in zwei Lager gethellt. Zu den Widerſprechenden 
gehörte auch der Beklagte, welcher den Antrag ſchon um deswegen 
für unausführbar erklärte, weil dem Verlagsbuchhändler Luckhardt 
ſeitens des Vorſtandes kontraktlich die Befugniß zugefihert worden 
war, an beſtimmten Tagen des Jahres nach freiem Ermeſſen über 
ſämmtliche Räume des Klubs zu verfügen. Der Beklagte erklärte, daß 
der Kläger dies wiſſen müſſe und wenn er dieſe Thatſache den Mit⸗ 
gliedern gegenüber, die er für ſeinen Antrag gewinnen wollte, ver⸗ 
ſchwieg, jo habe er gelogen. Als Herr v. d. Kneſebeck bald darauf im 
Klub erſchien, wurde er allerſeits mit Vorwürfen üder ſein Verhalten 
beſtürmt, worauf er erwiderte, daß ihm von dieſem Abkommen mit 
Herin Luckbardt nichts bekannt geweſen ſei. Jetzt nahm der Beklagte 
Veranlaſſung, dem Käger ins Geſicht zu ſagen, daß er ein Lügner ſei. 
für deſſen Ausſcheiden aus dem Vorſtande er Sorge tragen werde, 
Später nahm der⸗ Beklagte die letztere Aeußerung inſoweit zurück, als er 
erklärte, gegen ein längeres Verbleiben des Klägers im Vorſtande nichts 
einwenden zu wollen, derſelbe ſei in Zukunft aber für ihn „Luft“. 
Wegen dieſer beiden Aeußerungen beſchritt v. d. Kneſebeck den Klage⸗ 
850 erzielte aber keinen Erfolg; denn das Schöffengericht ſpruch den 
Beklagten frei, mit der Begründung, daß durch die Beweisaufnahme 
thatſächlich erwieſen ſei, daß der Kläger die Unwabrheit gejagt und 
zwar wiſſentlich. Die zweite beanſtandete Bemerkung könne als eine 
Beleidigung nicht angeſehen werden. Gegen dies Erkenntniß legte der 
Kläger die Berufung ein. Jedoch auch der Gerichtshof zweiter Inſtanz 
gelangte wiederum zu einem freiſprechenden Urtheil. 
CTandwirthſchaſtliches. 
Aus der Schwetz⸗ Neuenburger Weichſel⸗ Niederung, 
22. Juli. [Von der Ernte.] Die Roggenernte ift hier überall bes 
endet. Da der Roggen nur dünn ftand, bleibt fein Ertrag in Körnern 
e dee e Di Achern dee 
ng hat auch bere e enernte begonnen. 
Von dieſer verſpricht man ſich en Mittelertrag, In der —.— 


ein 
Niederung iſt im Frühjahre faft alles 
Waſſers geworden und man bat dort Tab ante 8 


ig geerntet. 
Das Sommergetreide iſt noch grün, ſeine Ernte wird e 

14 Tagen deginnen. Die Sommerung hat ſich auf n 
der letzten Zeit etwas erholt, auf ſchlechtem Boden dagegen ſehr unter 
der Dürre gelitten. Sie wird vorausſichtlich auch kaum eine Mittel⸗ 
ernte ergeben. Der Klee hat nur einen mäßigen Ertrag geliefert, das 
Wieſenheu befriedigte meiſtens. Kartoffeln und Futterrüben, namentlich 
die früh beſtellten, ſtehen günſtig und verſprechen einen guten Ertrag. 
a 5 die Ausſichten der hieſigen Landwirthe durchaus nich 
glänzende. 


aber er ſandte einen ſtummen Stoßſeufzer zum Himmel, daß | ſah, als ob es ganz ungenirt dem Lieutenant Bernfelt jederzeit 


nicht viele ſolche Frauen, wie ſie, geboren werden mögen. Für 
ſeinen Theil hatte er es ſehr gern, daß junge Mädchen Naivetät 
Auch Caroline und Adele fühlten ſich 
gleichſam von einem kühlen Windhauch berührt. Caroline 
ſchauderte und fühlte ſich zu gleicher Zeit zu dieſem leiden⸗ 
ſchaftsloſen Weſen hingezogen, das ſeine Anfichten ohne eine 
Spur von Bitterkeit ausſprach, die ähnlichen peſſimiſtiſchen 


und unvorbereitet — ihnen das Gefängniß öffnet, und dann | Aeußerungen über das Leben gewöhnlich zu folgen pflegt. Was 


fiehen fie beſtürzt und erſchreckt einer Wirklichkeit gegenüber, 
die man ängſtlich vor ihnen verborgen hatte. Mit ſechzehn 
Jahren glauben junge Mädchen im Allgemeinen, daß die Männer 
Heilige und die Erde ein Paradies ſei, und daß ihr Leben 
eigentlich darin beſtehen müſſe, in dieſem Paradieſe zuſammen 
mit einem ſolchen Heiligen während einer langen Reihe glück⸗ 
licher Jahre zu verweilen. Warum ihnen einen ſolchen Glauben 
laſſen? Warum fie nicht lehren, das Leben fo kennen zu lernen, 
wie es wirklich iſt, und ihnen dadurch den Schmerz zu erſparen, 
früher oder ſpäter enttäuscht zu werden?“ 

„Das mag ſchon wahr ſein. Aber meinen Sie nicht, daß 


Adele betrifft, fo hatte fie ſich ein für alle Mal entſchloſſen, 
alle Aeußerungen von Fräulein Stjerne vortrefflich zu finden, 
und außerdem empfand ſie jene, ſchwachen Seelen unbewußte 
Neigung, ihre Gedanken und Anſichten in denen überlegenerer 
Perſonen aufgehen zu laſſen. Sie betrachtete deshalb ihre 
Coufine mit einem bewundernden Blicke, nickte zuſtimmend und 
ſeufzte wehmüthig. 

„Ach ja, Du Haft wirklich in Allem recht ... Du biſt 
viel Hüger und ſcharffichtiger als Andere .. Wer doch feine 
Kinder auf ſo verſtändige Art erziehen könnte!“ 

Der Lieutenant öffnete ſeinen Mund, um für ſeine kleine 


es grauſam ſei, ſchon in der erſten Jugend des Glaubens an | Braut um Befreiung von Fräulein Stjernes Erziehungsmethode 


Tugend und Glück beraubt zu werden?“ „Nein“, das kann 
ich nicht finden. Iſt es denn grauſam, einem Kinde zu er⸗ 
klären, 
nur ein Farbenſpiel des Lichts? Uebrigens will ich Nieman⸗ 
dem den Glauben an Tugend und Glück rauben, ich will nur, 
daß man fie da nicht ſieht, wo fie nicht zu finden find. Ich 


zu bitten, aber Caroline kam ihm zuvor: 
„Ach, Fräulein Stjerne, Sie können ſich fo ruhig und 


daß der Regenbogen keine wirkliche Brücke ſei, fondern | gleichgiltig äußern, weil Sie ſelbſt vielleicht nicht ſo warm 


empfinden. Aber glauben Sie nur, wenn man es thut, dann 
zieht man es vor, zu hoffen und zu glauben und dann bes 
trogen zu werben, als niemals an Etwas geglaubt zu 


für mein Theil habe niemals Illusionen gehabt, und ich halte | haben 


mich für einen der glücklichſten Menſchen. Ich habe ſtets ges 
laubt, daß im allgemeinen die Männer egoiſtiſch, voll Eigen⸗ 
liebe, genußſüchtig und die Frauen kleinlich und klatſchſüchtig 
find und in Folge deſſen war ich niemals überraſcht oder er⸗ 
regt, wenn ich dieſe Fehler bei meinen allernächſten Freunden 
fand. Ich habe immer erwartet, daß mir das Leben manche 
Sorge bringen werde, und nahm folglich, 
mein Bruber ſtarben, dieſen Verluſt als eine natürliche Sache, 
ein Geſchick, das ich mit taufend anderen theile, und über das 
ich kein Recht habe, mich zu beklagen.“ 

Es entſtand eine minutenlange Pauſe. Ter Lieutenant 
Bernfelt fühlte ſich von unbegrenzter Ergebenheit für Fräulein 
Stjerne und ihre philoſophiſchen Betrachtungen durchdrungen, 


„Es iſt möglich,“ antwortete Fräulein Stjerne ruhig. 
„Ich weiß, daß es Menſchen giebt, die das Leben ohne jede 
heftige, nervenerſchütternde Abwechſelung langweilig finden. 
Aber ich halte das für abnorm, abhängig von einem Krankheits⸗ 
zuſtand der Seele. Sie zum Beiſpiel, gnädige Frau“, fuhr ſie 
fort und wendete ſich an Caroline, „Sie ſehen aus, als litten 


als meine Eltern und | Sie in der Seele Schmerzen.“ 


Caroline ſtutzte und erröthete vor Verdruß. Sie hielt es 
von einer Fremden wie Fräulein Stjerne für voreilig, auf dieſe 
Weiſe offen über ihren Seelenzuſtand zu ſprechen, und fie war 
geſonnen, ihr eine zurechtweiſende Antwort zu geben. Was 
aber ſollte ſie einem Mädchen ſagen, das ſo gleichgiltig und 
überlegen daſaß, Perlen auf eine Nähnadel ſteckte und ſo aus⸗ 


ſagen könnte: „Sie, zum Beispiel, Herr Lieutenant, ſehen aus, 
als hätten Sie eine ziemlich einfältige und unentwickelte 
Rnabenieele . . .“ 


„Run,“ rief Adele, die da glaubte, daß ihre Cou 
intereſſantes Thema aufs Tapet gebracht habe, ae = 
mir ſagen, welche Seelenkrankheit ich habe? Oder bit. ich viels 
25 or daes Fräulein S 

„Du?“ antwortete Fräulein Stjerne lächelnd, „Du ha 
e a ie abel niemals, rubig fein kannt.“ se 

„O pfui!“ rief Adele ärgerlich, ! 
Lieutenant, 0 5 gehund au gerlich, „wie proſaiſch! Und ber 

„Jawohl, ich glaube es. Wenn nicht,“ fügte ſie mit ſchelmi⸗ 
ſchem Lächeln hinzu, „dann leidet er möglicherwelſe an einer 23 
Unruhe, die in der Entwickelungsperiode zu entſtehen pflegt.“ 

Der Lieutenant betrachtete Fräulein Stjerne mit zweifel 
haftem Blicke und lachte ein wenig gezwungen, während Adele 
ſchnell ausrief: 

„Nun ſollſt auch Du wiſſen, was Du für eine Krankheit 
haſt! Du haſt das kalte Fieber, nicht wahr?“ 

„Nein, meine Liebſte, das habe ich gewiß nicht; ich bin 
vollkommen geſund, an Körper und an Seele.“ 

„Ich werde Ihnen ſagen, woran Sie leiden, Fräulein 
Stjerne,“ fiel Caroline ein. „Sie willen, daß es Menſchen 
giebt, die einen Herzfehler haben, ohne es zu wiſſen, und der 
erſt nach dem Tode entdeckt wird. Nun, die Krankheit haben 
Sie, — Sie haben einen Herzfehler, obzwar ſie es nicht 
wiſſen.“ 

Fräulein Stjerne wendete ſich um und fixirte Caroline. 

„Das war 


Nadel zu bringen. 
„Nun, was halten Sie von Fräulein Sterne?“ fragte 
Adele den Lieutenant, nachdem ihre Coufine ſich entfernt hatte. 


gut geſprochen. Und vielleicht auch wahr,“ 
fügte ſie hinzu und beugte ſich nieder, um eine Perle auf die 


1 


— — m 


— —„x ' — — — un—. —ñ — 


„Was ich von ihr halte? daß ſie elegant, ſchön gekleidet 


und — ich vermuthe — auch geiſtreich iſt — und daß ſie dem 
männlichen Geſchlecht eine große Wohlthat dadurch erwieſen 
hat, daß fie nicht heirathete.“ 
Adele lachte, aber fie fühlte ihre Freundſchaft für Fräulein 
Stjerne eher vermehrt als vermindert. 
(Fortſetzung folgt.) 
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93 Handel und Verkehr. 
Berlin, den 23. Juli. (Telegr. Agentur von Ald. Lichtenſtein.) 
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83 Berlin, 22. Juli. Zentral- Marrtpalle. Amtlicher Bericht 
der ſtädtiſchen Parkthallen⸗ Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral- Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Mäßige Zufuhr, ruhiges 
Geſchäft. Rindfleiſch zog etwos an, ſonft unveränderte Preiſe. Wild 
und Geflügel. Geſchäft til. Wild und Geflügel ſedr ausreichende 
Zufuhr. Preiſe zurückgegangen. Fiſche. Zufuhr mäßig. Seezunge 
und Steindutten fehlen. Für Krebſe wenig Begehr, Preiſe wenig ver» 
ändert. Butter Preiſe je Käſe ſehr lebhaft. Gemüſe. Gurken 
wieder etwas höher. Obſt. Blaubeeren und Preißelbeeren etwas bil⸗ 
on ſonſt unverändert. Saure Kirſchen find degehrt. Südfrüchte. 

verändert.; 

Fleisch.“ Rindfleiſch Ia 54—60, IIa 46—54, IIIa 36—45, Kalb⸗ 
Sale e Me 40—52, Hammelfleiſch la 46-52, ILa 38—46, 
Schweinefleiſch 48—58 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes ET ger. mit 


, Schleie 
Fiſche (Plötze 
Krebſ fi Schock 7,50—10 „ do. kleine 
rebſe, große, p. — 
Gentimeter 1261,50 Mt. 
Butter u. Eier. Dit: u. weſtpr. Ia. 108—112 M., IIa. 100—105, 


* 

Leipzig, 21. Juli. [Wolle.] Während der Terminmarkt in 
Kammzug bis zur zweiten Hälfte der verfloſſenen Woche eine ſtei⸗ 
gende Tendenz verfolgte, trat in den letzten Tagen derſelben eine kleine 
Abſchwächung ein. Es ſchenkten dann die Spinner den Offerten mehr 
Aufmerkſamkeit und wurden Geſchäfte analog den Terminnotirungen 
zu Preiſen perfekt, welche ſich gegen die der letzten Woche etwas er⸗ 
böbten. Dad Kämmlings⸗Geſchäft delebte ſich gleichfalls in der 
zweiten Hälfte der letzten Woche und zogen die Preiſe etwas an, ſo 
daß fie nach und nach faſt wieder das Niveauder Notirungen der jüngſten 
Kämmlings⸗Auktion erreichten. (B. T.) 


** Antwerpen, 20. Juli. Die mit meinem vor wöchentlichen Bes 


N richt gemeldete thänige Entwicklung in der Nachfrage für disponible 


— — 


— 


La Plata⸗Wollen hat ſich im Laufe dieſer Woche weiter bethätigt. Bis 
etzt find es vor Allem der Norden Frankreichs, ſodann die Fabrik in 
erviers, welche hier operirten, und beträgt der Geſammt⸗Umſatz: 
8 Buenos Nyres und 382 B. Montevideo, zuſammen 681 B. 
Plata, zum größten Theil gute mittel dis ſchöne Kammwollen. 


Preiſe find als ſehr feit zu be : 

zeichnen. Verrath: 8775 B. Buenos 
00988 er: 16 087 2 gleichzeitig 1888) und 6790 B. Montevideo 
8886) zuſammen 15 535 B. La Plata (22 945) 1561 B. auſtraliſche 


und 953 B. Cap (687). Unſer Termin⸗Markt iſt nach einer 
diesen enden ſehr ſchnellen gem (man bezahlte zu Beginn 
Schl 'oche Plata B. Oktoder⸗November dis 6,22, Fres.) gegen 
ochluß dieſer Woche etwas zurückgegangen. Dieſe Reaktion kann jer 
nur als vorübergehend betrachtet werden. Es bleiben am Ende 
oche die Preiſe von franzöſiſchem Zug um 24 dis 5 Ets., die 
Aun deulſchem Zug 21 Cts. für laufenden und um 574 Gt3. für 
Geſant bis Dezember hinter den Schlußpreifen der Vorwoche zurück. 
A Bug. . diefer Woche: 1 580 000 Ko. B Zug und 90 000 Ko. 
8 . T.) 


— 


Amtliche Anzeigen. 
ſowie beſondere 


nangserfleigerung. Pe) . — lönnen h der 


eckung Gerichts ſchreib = 
de sen 0 2 
eite 

Blatt ed 66 5 Namen der 1 Realberechti 
e ve ml Gene dase 
eſenen Adamek, welche muff e, deren Bo s 
dem ofef Kubaſik in + thandenfein oder 
a ne een 8 rg aus dem 5 uce Mut 
i edlec delegene Grundſtück es Verſteige⸗ 


am 18. September 1889, insbeſondere derartige Forderungen 
5 von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
Vormittags 10 Uhr, den Hebungen oder Koſten ſpäte⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht ſtens im Verſteigerungstermin vor 
verſteigert werden. der Aufforderung zur Abgabe von 
Das Grundſtück iſt mit 14.71] Geboten anzumelden und, falls der 
Tolr. Reinertrag und einer Fläche betreibende D widerſpricht, 
von 3,89,70 Heltar zur Grundsteuer, dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
mit 36 Mark Nutzungswerth zur! widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
Gebäudeſteuer veranlagt. 11749 ſtellung des geringſten Gebots nicht 


„Auszug aus der Steuerrolle, bes berüdfichtigt werden und 
8 a 8 Grundbude Wen aten Auen gegen die 

— etwaige ätzungen und] ber n e im Range 
andere das Grundſtlick bbelkeſtende zurücktreten. 


en⸗ 
thum des Grundſtücks ee 
werden aufgefordert, vor Schlu 
des Verſteig ermins 
werden ſtellung 


Bu 


auf den Anſpruch an die Stelle des 
cks tritt. 


er agung 
rungsvermerks nicht hervorging, des Zuſchlags 


am 19. September 1889, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


& Bermifäies 

+ Wiesbaden, 21. Juli. Großes Aufſehen erregt bier die ſteck⸗ 
driefliche Verfolgung des Hof buchbhändlers Rodrian. Derjelbe 
verkaufte vor Kurzem fein Geſchäft an den Buchhändler Ditthorn, der 
bald darauf ſah, daß das Geſchäft vollſtändig verkracht war. Der 
Betrogene machte in ſeiner Verzweiflung ſeinem Leben durch einen 
Revolverſchuß ein Ende. Der Vater des unglücklichen Mannes, Forſt⸗ 
meiſter Ditthorn, erſtattete Anzeige, worauf jetzt die Verfolgung des 
— Rodrian wegen Betruges und Unterſchlagung eingeleitet 
worden iſt. 

Münchener Bier. Die Bierproduktion in München iſt noch 
immer eine ſteigende. Der Totalkonſum in der Periode 1888/89 bes 
zifferte ſich mit rund 3 Millionen Hektoliter. Die Produktionsreihen⸗ 
folge der Großdrauereien iſt: Spatendräu, Löwenbräu, Auguſtiner, 
Franziskaner, Pſchorr, Hacker, Bürgerliches Bräu, Schmederer (Sal⸗ 
vator), Münchener Kindl, Hofbrauhaus. Spatenbräu verſteuerte 
242000, die Uebrigen 223000 bis 125 000 Hektoliter Malz, das find 
ca. 72000 Hektoliter Bier. Außerdem figurirt das Hofbrauhaus im 
Budget 1888/89 mit jäbreich 1510000 Mark Einnahmen und 1042000 
Mark Ausgaben, demnach mit 470000 Mark Reineinnahme. Das Hof 
braubaus bat einen Preis: 22 Pfennige per Liter Winters, 24 
Pfennige per Liter Sommerbier, und zwar ſowohl für Klein, 
wie Großbezug, und den gleichen Preis baben die meiſten übrigen 
Brauereien. Die Münchener Brauereien haben fi übrigens — den 
Anprall, welchen die demnächſtigen Turnerfeſtgäſte zweifelsohne auf 
„ Gambrinusveſten auszuführen gedenken, genügen d 
gerüſtet. 

+ Wie man in Spanien reift, Aus Madrid ſchreidt man der 
„Frankf. Ztg.“: Wenn nur das Reiſen in Spanien nicht jo beſchwerlich 
wäre! Das Land iſt fo ſchön, die Menſchen find fo intereſſant, aber, 
ach — wer nicht im Stande iſt, auf all die tauſend kleinen Bequem⸗ 
lichkeiten und Annehmlichkeiten des täglichen Ledens zu verzichten, an 
die wir Nordländer heutzutage weit mehr als die Bewohner des Sü⸗ 
dens gewöhnt find; wer nicht über ſehr viel Humor und noch mehr 
Stoizismus verfügt, wer nicht genügend körperlich adgehärtet und an» 
ſeruaslos genug iſt, um ſich undeſchadet ſelnes phyſtſchen und mo⸗ 
raliſchen Wohlergehens plötzlich zurückverſetzen zu laſſen in die gute 
alte Zeit, der dleibe Spanjen fern, der ſehe ſich höchſtens die Pyrenäen 
von ihrer Nordfeite und Andaluftens Berge aus dem ſicheren Hafen 
Gidraltars an Den Verliebten aber rathe ich trogdem, für ein paar 
Wochen nach Granada zu gehen; geheilt werden fie nicht werden; im 
Gegentheil; aber ſte werden ja auch wohl in den meiſten Fällen nicht 


nach Heilung verlangen, und außer dem werden fie meiſt jung fein und 


ein biöchen Strapazen und ſehr viel Undequemlichkeiten nicht ſonderlich 
hoch anſchlagen. Am erträglichfien find für den Reiſenden in Spanien 
noch die Eiſenbahnen Sie find meiſt mit franzöfiſchem Gelde erbaut 
und werden von Paris aus verwaltet. In Folge deſſen find fie gerade 
fo gut und gerade fo ſchlecht wie die franzöſiſchen Bahnen auch. Nur 
fahren fte langſamer. nur find die Wagen noch etwas veralteter und 
unbequemer, die Bahnhöfe mit Allem was dazu gehört, jo unwahr⸗ 
ſcheinlich es klingt, noch viel ſchmutziger, die Anſchlüſſe noch unmög⸗ 
licher und man ſieht dem Ganzen noch mehr wie in Frankreich an, 
daß, von den Generaldirektoren bis hinab zu den Schaffnern, jeder 
einzelne Bedienſtete der Geſellſchaft felſenfeſt davon überzeugt iſt, daß 
das Publikum eine Exiſtenzberechtigung nur als Ausbeutungsobjelt für 
die Eiſenbahnkompagnien befige. Wer dabei etwa glaubt, daß, weil 
ihm die Geſellſchaft ein Billet verkauft hat, er nun auch das Recht 
erworben habe, defördert zu werden oder in der Wagenklaſſe zu fahren, 
für die er ſein ſchweres Geld dezahlte, irrt ſich ſehr. Nichts da, wenn 
Wagen zufällig vorhanden find, ja, wenn nicht, dann nicht, oder 
morgen; wer wird es denn auch ſo eilig haben, daß er durchaus an 
einem beſtimmten Tage fahren, zu einer beitimmten Stunde irgendwo 
ankommen muß, und wer wird fo verwöhnt un» anſpruchsvoll fein, 
daß es ihm del 30 Grad Hitze zu viel dünkt, lumpige 24 oder 36 
Stunden zu acht in einem Coupé erſter Klafie oder zu zehn in einem 
ſolchen zweiter Klaſſe zu fahren; — in de. alten Diligenzen war es 
ja noch weit enger und heißer; ſie fuhren noch langſamer, wenn auch 
nicht viel, noch unregelmäßiger; und theurer iſt doch die Ei ſendahn 
auch nicht, oder wenigſtens nicht erheblich theurer als früher die Poſt 
war. Dazu haben die Wagen keine der modernen Einrichtungen, welche 
uns anderswo das Reifen fo erleichtern und uns kaum empfinden 
laſſen, daß wir nicht im eigenen Haufe weilen; und die Reſtaucants 
find oft fo miferabel, daß man erſt 24 Stunden gefaftet haben muß, 
um ohne Widerwillen in ihnen eſſen zu können. Doch wie geſagt, die 
Eiſenbahnen find für den Reiſenden in Spanien noch das träg⸗ 
lichſte; ſie könnten noch ſchlechter ſein, ader wehe dem, der den ſpa⸗ 
niſchen Poſt⸗ und Telegraphendeamten in die Hände fällt. Die unde⸗ 
ſchreidliche Langmuth des Publikums wird nur von der ebenſo unbe⸗ 
ſchreiblichen Bornirtheit und Indolenz der Bedienſteten hoch und 
niedrig übertroffen, Der ganze Unterſchied zwiſchen den höheren und 
den niederen Beamten iſt dabei der, daß die höheren in ihrem Verkehr 
mit dem Publikum wenigſtens gewiſſe äußere Formen zu beobachten 
pflegen, die man, wenn man von der Sache felbit abſteht,, wohl mit 
Höflichkeit bezeichnen könnte, und daß die niederen ihre übrigen Quali⸗ 
täten oft noch mit Grobheit und Impertinenz würzen. Der ſpaniſche 
Poſt⸗ und Telegraphendienſt iſt ſo erbärmlich, daß ich ohne Uebertrei⸗ 
dung jagen de önnen glaube, daß beides in der Türkei beſſer iſt und 
nirgend in Europa auch nur annähernd ſo ſchlecht. Wer in Spanien 
reiſen und ſich viel Aerger, viele Enttäuſchungen paren will, der 
ſehe darum zu, daß er ſo 8 5 wie möglich mit den Behörden, welche 
anderswo beitimmt find, den öffentlichen Verkehr zu fördern und zu er» 
leichtern, in Berührung komme; er laſſe ſich nie . „ Tale Briefe 
fenden, vor Allem aber nie Briefe mit deklarirtem Werth. 

7 Mehrere Erdbeben, freilich ohne ernſte Folgen, werden aus 
Oeſterreich gemeldet. In Payerbach (Niederöſterreich) wurde ein 
Erdbeben mit zweimaligen Stößen am Sonnabend um 7 Uhr 55 Min. 
früh verfpürt. Daſſelbe fand in der Richtung von Nord nach Weſt 
ſtatt und hat 7 Sekunden lang angedauert. Laut telephoniſcher Mit⸗ 
theilung vom Schneeberg an den öſterreichiſchen Touriſtenklub wurde 
das Erdbeben auch in Reichenau und den umliegenden Ortſchaften 
verſpürt. Auch in Eichberg (Steiermark) am Semmering war ein 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über das 
ermögen des Kaufmanns Sta⸗ 
nislans Cylkowski zu 8 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
ö gleichstermine vom 25. Mai 1889 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 23 
Mai 1889 beſtätigt iſt, 
aufgehoben. 
ogilno, den 19. Juli 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


bei Ver⸗ 


Diejenigen, welche das 


erungst die . 

des Verfahrens herbeizu⸗ 

hren, widrigenfalls nach erfolgtem hierdurch 

ſchlag das Kaufgeld in Bezug 1174 

rundſtücks 

Das Urtheil über die Ertheilung 
wird 


Am 24. Juli er., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher verſchiedenes 


Vormittags 11 Uhr, 


Pleſchen, den 17. Juli 1889. Mobiliar BR 
wur < ER zwangsweiſe verfteigern. 
Königl. Amtsgericht. ohoepe, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe e Verpachtungen WB 
Bekanntmachung. 


Bau je einesLocomotiv- Schuppens 
auf den Bah 


nd O 
8 [öffentlichen Ausſchrelbung vergeben 
werden: 11645 


egelt pofifrei und mit 
= Aufſchrift verſehen, bis zum Er⸗ 
öffnungstage am Donnerſtag, den 
1. 


11 Uhr, an uns Luiſenſtratze Nr. 8 
einzureichen. 


Erdbeben fühlbar. Sonnabend gegen 8 Uhr Morgens bat daſelbſt 
eine heftige, einige Sekunden andauernde Erderſchütterung Hattgefunden, 

i Eine Frau, Die eben 
mit dem Ordnen des Zimmers beihäftigt war, wurde mehrere Schritte 
weit zurückgeſchleudert, und ein auf dem Felde be chäftigter Burſche 
Gläſer und andere Gegenſtände in den Sommer⸗ 


welche von unterirdiſchem Getöſe begleitet war. 


verlor den Halt. 
wohnungen ſchlugen krachend aneinander. Das Erdbeden wurde von 
den meiſten Sommerparteien und Landleuten wahrgenommen, 
einem Punkte divergiren die Angaben der verſchiedenen Perſonen: die 
Meiſten verſpürten ein heftiges Schwanken während Andere das 
Erdbeben mit einem Kanonenſchuſſe verglichen. Erwähnenswerth iſt 
noch, daß kurze Zeit darauf, um 9 Uhr Morgens, ein heftiges Gewitter 
niederging. 
+ Gottfried Keller iſt allen Huldigungen, die ihm zu feinem 
70. Geburtstage am 19. d. M. zugedacht waren, entgangen und hat 
ſich in einen ſtillen Winkel der Urſchweiz aurüdgegogen, Im vergans 
genen Jahre hatte ſich, wie die „N. Zür. Ztg.“ berichtet, ein Ausſchuß 
von Bekannten und Freunden des Dichters gebildet und erwogen, in 
welcher Weiſe ihm an feinem ftebzigſten Geburtstage ein äußeres 
Zeichen der Verehrung gewidmet werden könne, die er in allen Kreiſen 
der Gebildeten und in unſerer ganzen Bevölkerung genießt. Der Aus⸗ 
ſchuß einigte ſich dahin, eine Gotifried Keller⸗Medaille als bleibendes 
Zeichen der Erinnerung an dieſen Tag berſtellen zu laſſen. Kein Ge⸗ 
ringerer als Prof. Arnold Böcklin hat ſich bereit erklärt, das Modell 
zu einer ſolchen Medaille herzuſtellen. Das Original dieſer Medaille 
ſoll dem Dichter Üderreicht werden. Außerdem deſchloß das Komite, 
eine größere Anzahl von Bronze⸗Abdrücken dieſer Medaille prägen zu 
laſſen, um jeden Verehrer Kellers in den Stand zu ſetzen, ein Grinne⸗ 
rungszeichen von dauerndem künſtleriſchen Werthe zu erwerben und um 
Rache ein getreues Bild des Dichters in bleibendem Metalle der 
achwelt zu überliefern. Dieſe Denkmünze trägt auf der Vorderſeite 
das Relief⸗Portrait Gottfried Kellers und auf der Rückſeite eine künſt⸗ 
leriſch durchgeführte Verſinnbildlichung des poetiſchen Schaffens des 


nur in 


Meiſters, wie fie nur unter der Hand eines Böcklin entſtehen konnte. 4 


Die Schweizer im Auslande baden es ſich nicht nehmen laſſen, dem 
patriotiſchen Dichter edenfalls eine Ehrengabe zu ſpenden. Das Zentral⸗ 
komite des ſchweizer Unterſtützungsvereins im Auslande (mit dem Sitze 
in Berlin) überreichte als Gabe der Schweizer im Auslande eine 
Adreſſe, ſowie einen filbernen Lorbeerkranz und einen Pokal. Die 
Schweizer in Böhmen haden eine beſondere Gabe geſtiftet. Eine An⸗ 
job! Berliner Verehrer überſandte dem Dichter ein Geſchenk, welches 
n unniger Weiſe auf den einſtigen Aufenthalt Gottfried Kellers in 
Berlin Bezug nimmt. Es find dies zwei Bilder in Waſſerfarben: das 
eine ſtellt das damalige Wohnhaus Kellers in der Bauhofſtraße dar, 
während das andere eine Anſicht von Tegel, des vom Dichter oft bes 
ſuchten und auch in feinen Werken erwähnten Ortes, zeigt. Eine bei» 
gefünte Zuſchrift führt die Namen der Geſchenkgeder auf, an erſter 
Stelle denjenigen des Grafen Moltke, eines warmen Verehrers von 
Keller. Zahlreich find die übrigen von nicht näher gekannten 
geſtifteten Feſtgaben, welche in dem Hauſe Kellerz von nah und fern 
eintrafen und den beſcheidenen, jedem äußeren Prunke abholden Mann 
zum Theil vielleicht in einige Verlegenheit verſetzen dürften. 


e 


— an nenn nn — 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
2. Schleuſe 


vom 2). bis 22. Juli, Mittags 12 Uhr. 


Auguſt Krege VIII. 1232, Güter, Berlin⸗Bromberg. Wi 
Markawski IV. 589, Ziegelſteine, Bromberg ⸗Labiſchin. er 


Sur VIII. 2971, Steinkohlentheer, Berlin⸗Bromderg. Stanislaus 
itzkowski V. 419 leer, Bromderg⸗Aniela. Auguſt Witt (Verch) IV. 
590, Ziegelſteine. Bromberg⸗Labiſchin. Paul Gomulski III. 1628, leer, 
Kulm⸗Fuchsſchwanz. 

Holzflößerei. 


Von der Weichſel: Tour Nr. 188 


. A. Nr. 94, B. Eruſt⸗ 
Bromberg für das Berliner Holz⸗Rontor⸗Berlin mit 471 Schleuſungen 


iſt abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 

Tour Nr. 189, 190 H. A. Nr. 123, 124, 125, 126, 127, Fr. Bengſch⸗ 
Bea De Be Berl 3 
on der Oberbrahe: Tour Nr. 35, O. Weber⸗ 3 
Salomo Berlin mit 1 Schleuſung. romberg für Selig 


Schwarze Seidenſtoffe von Mk. 1,25 
bis 18,65 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — 
ver. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik ⸗ Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 16011 


Die Kola- Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 


beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 


durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mage 


der „Rothen Apotheke“. 
Waaren- 8. 
Gummi- Fabrik, — P aris. 
Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Speeial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 
—— —————— 


Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am Besten aus 


m — Cad 
en Ke mmerich's Fortan; Lacao 


Magenkranken besonders empfohlen! 


amen in unferetn teösniichen But 
reau zur Einficht aus und können 
auch gegen gebührenfreie Einſendung 
von 1,0 Mark für jedes Loos von 
hier bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 16. Juli 1889. 
Eiſeub E liches 48 
1 s t. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Die nachſtebenden Arbeiten zum 


nhöfen Jarotſchin 


ſtrowo jollen im Wege der 


Loos I. Klempnerarbeiten; 


Loos II. Glaſerardeiten; Ich beabſichtige meine 


Loos III. Maler⸗ und An⸗ 2 Wi ih 
e eee Agüngige Windmühle 


mit circa 5 Morgen Ackerland an 
einen tüchtigen intelligerten Müller 
auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich an 
mich wenden. 11743 

U 


Ludwig Tucholke 


Drachowo. 


entſrrechen⸗ 


Auguſt d. J., Vormittags 


Die zugehörigen Angebotsunter⸗ 


lagen liegen während der Geſchäfts⸗ 


erehrern 


e SFR ur 55 a .- 
RR e . * We TITTEN TRETEN 
r a a 70 557 5 


N BETRETEN TEN RETTEN VENETIEN EEE RT — — — N 
ein a ee 


Van Houten's Cacao. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 10678 


Bester _ m Gebram billigster. teinster Chocola de. 
ſchewski zu Forſthaus Cottashain, 


Ueberall vorräthig. 
Kiefern » Verkaufen be ei ned an SGG r ee e en 
| orſthaus Neuhof find ange wie⸗ 2 144: 2 7 
auf dem Stamme. . ene Sagen, in weiten Eröflnung. ER 2 füglige Derkänferinnen 
Königliche Oberförſterei Te 8 erg Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, dass ich 5 Schaufenſtern it Firtedrichsſtr. ber ehe 5 
Lutau, Weſtpreußen, Kl. Lutau, den 15. Juli 1889. mit heutigem Tage mein 


30 zu vermiethen. Näheres dei J. Lev 1 
Poſtort Kl. Lutau bei Der Königl. Oberfarſter. Lithographisches Institut 


Reinſtein, Kleine Ritterſtraße 11. Friedrichstr. . | 
Linde (Oſtbahn). Reinbard. 


Geſucht! Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
F ( sowie eine Steindrucker ei mit Hand- 2 unmöblirte Zimmer nebſt Burſchen⸗ ſuche per fofert einen 11802 

In der Königlichen Oberföriterei] Mein Gaſthof, — 
Lutau ſollen für die nächſten perbunden mit Materialgeſchäft 8 


und Sohnellpressenbetrieb eröffne. Indem ich mein Y ate bes ee e Lehrling 


5 hintereinander folgenden Wirth⸗ . Unternehmen geneigtem Wohlwollen empfehle e & L. R. 33 ie Exped. d. der polniſchen Sprache mächtig. 
(eetjehe nor 76 oder 1885 er ich um gütige Unterstützung. 11769 Blatien en er 8517680 Isidor Boas, Gneſen. 
. 4 1 110 0 4. 117. - ll Ranſch Nirslag Bern R. Groeger, Eine Sommerwohnung en e tüchtiger 11765 
| gen: 18 128b ad.“ C. Reitpferd, 6%. b. d. Truppe 3 iſt noch zu vermiethen. 11772 Verkäufer, 

129 c. 130 b. geritten, iſt zu verkaufen 11780 


Manufakturiſt, der poln. Sprache 
vollſt. mächtig, wird verlangt für 
Poſen. Briefe Exp. d. Ztg. M J. 747. 
Eine perf. Köchin, die in gr. 
Reſtaurants in Stellg. war, 1 
geſucht Markt 76, I. Meld. Vorm. 
10—11 und Nachm. 3 und 4 Uhr. 


Ein junger Mann 


findet auf einer größeren General⸗ 
Agentur ſofort Stellung. Offerten 
sub V. E. 778 in der Exped. dieſ. 
Zeitung erbeten. 11784 


Eine Seminariſtin 
zur Ertheilung von Nachhilfeſtun⸗ 
den wird geſucht. Off. unt. Chiff. 
J. 89 poſtl. e beten. 11785 
74 


Zoologiſcher Garten. 
Schuhmacherſtr. 6 


Wohnung von 3 Zimmern u. Küche, 


Gr. Ritterſtr. 10, I. 


Posen, Bergstrasse 12 b. 
155 a. c. des 80 


— . — — — 


Belaufes Kl.] Donnerſtag, den 25. d. M., Vor⸗ 5 
Lutau, mittags 10 Übr, wird auf Bah RN 


nbof 5 5 INN J l A. * ANA Ar Na VE ee EN 3 
aus den dagen: 102c. 1192. Dom dreijährig Er f SCHERING PEPSIN-ESSENZ 0 bel eu. Preunbiihe für 315 . au 


133 a. b. 148. nach Vorſchriſt von Dr. Oscar viebreich, Profeſſor verm. Näheres inn Se 


der Arzneimittellehre an der Univerfitat zu Berlin. Br Bankgeſchäft. 
10 6. des fetter Ochſe C 
a 7 meiftbietend gegen Baarzablung ver⸗ Schuhmacherſtr. 6 


aus den Jagen: 170. 181.189 kauft werden. Kaufluſtige werden Wohnung von 4 Zimmern u. Küche, 
e e⸗ 


Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, & 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 5 
mäßigkeit un Eſſen und Trinken werden durch diese ff 
angenehm Ichmedende 1 475 binnen kurzer Zeit beſeitigt. 

M. ½ Fl. 1,0. 


"IT MG 8005 


Preis p. / BL X. 15 2 lr 
eingeladen. Per Bahuhofsuorkeher. Scherin 8 Grüne Apoiheke # * gige, We 3. 
7 


Berlin N., G * 5 im Bankgeſchäft. 1759 


Nieberlag. L ſaſt [ümmtl. Apotheken u. d. renommärt. Dro- — — — — 
— — Gr. Ritterfr. Ar. 10 1 C 


„Beſtellungen werden prompt aus gef. 
. 46 im. v. 1. Okt. miethsfrei, daſeldſt 
2 Pferde⸗Ställe u. 2 Wagenremiſen. 
Wilhelmsplatz 18 


Montag, den 5. Auguft d. J., 
Vormittags 104 Uhr, werden auf 
Dom. Niedzwiady bei Jaraczewo 


10 Stück Kühe u. citca 
50 Stück Junguieh 


laufes Cot⸗ 

tashain. 

Zuſammen ca. 5000 Feſtmeter Kie⸗ 

fern⸗Derbholz bis zu 7 Ctm. Zopf⸗ 
ſtärke herab, ſowie 

B. faus den Jagen: a: 2 67b, 


Eiſerne L Träger, alte Eiſenbahnſchienen, etierne Fenfter 
und Säulen, Drahtnägel, ſowie ſämmtliche Baubeſchläge 


Sr. Gerberſtr 36 eine Part.⸗ u. 
eine Kellerwohnung zu verm. 


> Wir rng unſer 4 f 
Et 
\ großes Lager aller Arten Areundliche Wohnungen 
2 in vorzüglichſter Bauart, & 4 Zimmer u; Bee 3 1. DB. 
U Fahrräder aus den größten deuiſchen zu verm. Näh. Mühlenſtr. 20, I. Et. J. 
i = 8 Fahrrad werken, welche 2 möbl. Zimmer, I. Stock, per 


of, werden Wagen zu den 989 und 
ca. 1200 Feſtmeter Kief⸗rn⸗Derbholz 10,11 Uhrzuge zur Abbolung nach 
bis 1 ion ng n er Bahnſtation Woyciechowo geſtellt 
dem Hiebe auf dem amme in 1 1 
vorbezeichneten 2 Looſen im Wege Don. Niedzwiady. 
des ſchriftlichen Aufgebotes, Nr. 5 


a. b. d. reiner Oldenburger Race, gegen offerirt in großer Auswahl au billigiten Preiſen 9044 lift ein Laden und eine Wohnun Ein krüfti kr Laufburſche | 
2003 86a. 84 des Ba rzahl e ktionirt. E NL rm. 0 8 g 
902 e ge] Be ec enen Anmebungen T. KTZVZanowskI, Posen, ehuhmacherstt. II. Cr Servern: 36 e Pe C are! uh | 


Riemer⸗ u. Sattlermeiſter, 
Wilhelmsſtr. 23. 


Haushälter 


verkauft werden. Die Gebote 7 3 { verlangt per fofort oder ſpäter 

find pro Festmeter der nach erfolg e 5 durch Eleganz, Dauer⸗ Auguſt Müblenftr. 21 zu verm. 8. Kautorowicz, 
eee Fe 5 usa. baftigteit und. Iciehten @ama erfolaseli nıtt ben benlen enallıchen Zwei freundliche 11799 Martt 68 

u ermittelnden wirkt! erbholz⸗ as Niue ern urriren. Zweiräder u. Dreiräder für Erwachſene 1 5. 

maſſe in Mark und vollen Pfenni⸗ 5 nl u. Sab billigſten Fabritpreiſen, auch gegen Ratenzahlungen. N Kellerwohnungen, Leinen - u. Teppich ⸗Lager. 


gen mit der unterſchriftlich zu voll» 
ziehenden ausdrücklichen Erklärung, 0 
daß ſich Bieter den allgemeinen und 

beionderen Verkaufsbedingungen der 
Forſtverwallung rückhaltlos unter⸗ 
wirft, abzugeben und in verſiegelten 


mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſton 
auf ſtehende Kiefern in der König⸗ 


Illuſtrirte Preisliſten gegen Einſendung von 15 Pf. in Marken 
franco erhältlich. — Reparaturen aller Syſteme in eigener 
Werlſtatt ſachverſtändig, ſchnell und preiswerth. 


Jul. Dressler & Go., Steslan, Ring 49, 


Fahrrad⸗Fabrik, Reparatur-⸗Werkſtatt, Schleiferei, 
Vernickelungs⸗ und Emaillir⸗Auſtalt. 10788 


beſtehend aus einem reſp. zwei Zim I 
a 176785 find ade ene 7 öchin 
; rabenſtraße Nr. 1 : f 
fur 8 aur ; 1 
| Breslauerſtr. 34 iſt eine freundl. 5 ae ae ee 
Wohnung, II. Etage nach vorn, geſucht. Zeugnißadſchriften nebft 


2 Zimmer, Alkoven, Küche und Zu⸗ ltsanſprüchen befördert di er 
behör, ver 1. Okt. cr. zu vermiethen. = 1 . — . 841755 


Auktion 
„Narkau 


bei Dirſchau 


lichen Oberförfterei Lutau“ verſehe⸗ z 212322 —— - 8 Verſetzungshalber wird zum 1. Okt. 8 eſucht 
i am Mittwoch. den 11, Sep⸗ S, B 1881, Porto Alegre 1881. p. J. eine eſuch 
Ten Aut, Sm Furies China-Weine. Iherrfiaftlihe Wohnung, | z. 


20. Auguſt ct., 


Abends 10 Uhr, 


tember ff., Vormittags 11 "St 
Uhr, über circa 70 Vollbint. 


Lehrling 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aerzten em- 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Waſchküche, Badezimmer. Boden u. 


bier einureicen. Spier einge-  tbiere Pe Marg, wille | AD e ee sich wogen Ihrer Diligkeit sum Kurgebraueh, |REHEL fre. 1179300 a Ieh ae | 
er . Verzeichniſſe auf Wunfch. Serursznes” Bark’sChina-Halvasier, ) stit odion Weinen Nees Appetit or- em ſofortigen Antritt. 11752 
8 e Eisen elbs i L 1 H 5 * € . . ö 
angenen Offerten wird am 21. A. Helne. enen In Flaschen & M. Im M. Pr | Starkönde und beni, alete gleichem mödl. Zimmer mit Entree ver“ —Siegfr. Pintus & G0. 


uguſt er., Vormittags 10 Uhr, in 
meinem Geſchäftslokale zu Kl. Lu⸗ 
tau, in Gegenwart der etwa er⸗ 
chienenen Submittenten erfolgen. 
r Zuſchlag wird im Termin 
ſelbſt ertheilt, wenn die von der 
Forſtverwaltung aufgeſtellte Ein⸗ 

beste, welche 11747 
ei Loos Nr. 1 pro Ferm. Kiefern 
Derbholz = 10,60 M. 


bei Loos Nr. 2 pro ein: Kiefern« 
Derbholz = 9,00 


und M. 4, —. } , 3 und garantirtem Gehalt an den wirk- 

Burk's Risen - Ohina Wein, wohl: samten Bestandtheilen der Ohinarinde 

schmeckend und leicht verdaulich, In (Unipda. ‚060. Be nel ohne Zugabe 
Flaschen à M. 1.—, M. 2.— u. M. 4.50. 

Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasler, Burk’s Eison-China« 

Wein u. 6. w. und beachte die Schutzmarke, sowie dle jeder Flasche bei- ſucht zum 1. Auguſt cr. 


gelegte gedruckte Beschreibung. * . eee a 1 Hofb 5 „ 
In Posen zu haben in der Assoulap-Apotheke und in ie ae 5 Wb . 180, 


Rothen Apotheke. ’ RER al ua and RE N de 
ar - a. find. öfter während 
Geſucht wird zum 1. Busses Ein Ciſchler mehrerer Tage 85 


Eroße Gewinnchance. Dr oder auch eher 06 ſchäftigung Wilhelmsſtraße 28, 


Die Erſte Stuttgarter Serienlocg⸗Geſellſchalt iſt die älteſte und] od 5 irt 11706 (links 2 Treppen. ad 
| seine Wirthſchafterinn Zum Bau 
ver Adr. v. Stabrowäli, Ein. wobei jedes Loos unbedingt mit einem a 5 85350 werden in geſetzten Jahren welche im Zum Bau 


muß. Nächſte Ziehung am 1. Auguft 1889. Haupſtreffer „ Milchwitt einer Bahn von Gnoien nach 
Gutstauſch. 3: 300,000; ı85.000° 150,000; 96,000; 75,000 9266003 e Don haft, 8 Grammow( Mecklenburg Schwe⸗ 


Auf mein Berliner Haus ſuche ich 30,000 eto. eto. Jahresbeitrag Mk. 42, vierieljäbrlih Mk. 10,50 Pfg., ündlich erfa t. 9 
4 Wochen an fein Gebot gebunden. ein Gut mit nur feiten Oprotheten monatlich Wi. 250 Bla. Stecken veendel E. Stogmoyor, Aal. bieten hehe nge 1 S ae beiter 
cha 


einzutauſchen. Haus ſchön mit feſten 
Wap das Hichügedol gleih im|Oypoigelen, Pers 70000 Taler Altes Zinkblech, baltsanfprühe id zu fenden an DaB pang bei den tmeiftern in 


1. Auguſt zu verm. 117960 Weine und Colonial waarengeſchäft. F 
Untere Müblenftr. 9, Ecke Königspl. Einen unverheiratheten, nüch⸗ 
III. Et. 3 Z., Küche ꝛc. zu verm. fternen Kutſcher, der feine Dienft- | 
zeit beim Militär beendet, 


Ein rentables 11800 


Drogengeſchäft 


M. wird zu laufen geſuckt. ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mitgliedern die größte 
beträgt, erreicht oder überftiegen W. Zielinski alt Dauſcklands 1 a eee 8 
er andernfalls entſcheidet, wenn Gewinnchance dictet. Jeden Monat findet eine Prämien-iehung ſtatt, 


der verſteigernde Beamte die Höchſt⸗ 
gedote als bedingt annehmbar be⸗ 
zeichnet, die Königliche Regierung 
und bleibt der Höchftbietende dann 


Termin als unannehmbar bezeich⸗“ Huthad x Dom. Bergvorwerk |@nvi 704 
net, fo iſt eine meiſtdietende Stei⸗ 2 n 5 ni Ziokabfälle etc bei av , eee e 
ter den erſchienenen Sub⸗ : * —ů— ———— Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
getunten vialeſch n Termin nicht e An. TBT ‚on de- Erg B. Big: tauft jedes Quantum 10619 100 bis 200 
mittenten gleich im Termin n : } 1 16 einen Lehrling 
Zuge. Die ſofort nach dem Roggenrichtſtroh Heintich Liebes A 
uſchlage zu erlegenden Kautionen a U mit ſchöner Handſchrift und guter 
etragen und Noggen⸗Maſchinen ⸗Lang⸗ . . 259 SSTEBBERS RE Schulbildung N en 
bei 80 Kr. 1 = 15.000 m Kap ro en getauft ä TTVVV7VVTTVFTTCCVVCVCTCVCCCVTVPTPTVTGTGVCTVVVVVVVTTTTTTTT—— | indenftraße 4, I. 
1 ddr Gegen de, neh er) Königliches Proviant Amt Formulare ‚ Stellen-Gesuche, . 
waltung, wogegen die Beſtimmung in Poſen. * Als 
üder Ausnutzung dem Käufer üder⸗ Dreſchmaſch 0 Hält T . h - f R f f Kaſerne. 115 8 
5 nen, o%° - 60 
e e ee, UOSULULLS-VETZEILUNSS der MEIBTENLATE] Srne „uncarnia" Alduniniſtrator 
8 ö . 8 ’ e edt, h 5 
1 2 5 r a ne 7 0 8 25 des Regulativs vom 1. Mai 1883) Prob. Lachen leber ade N er ie 
en N 1 45 ae 1 11 aler zt werden in der Ich ſuche zum fofortigen Antritt 5 der pol, Sprade 
ngungen können ‚ ai 11 m ächtig, e r Stellun 
Ben auge ert in ga ler Ausrüprung , Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. rösıen)2 fühtige Malergehülſen! Saz. mi hee ere ele 
der ermäßziaten Preiſen. 10787 bei hohem Lohn und dauernder Abgang erfolgt wegen Guts verkauf, 
Maſchinenbau-Auſtalt in POSEN Arbeit. 5 11707 anne Referenzen vorhanden. 
J. Moegelin. in Poſen. stets vorräthig gehalten. 2 


7 
Ge erten werden erbeten unter 
B. Manikowski, M. 105 en Rudolf Mosse | 
Maler in Kempen. Rreslau. 11708, 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. u. Comp. (A. Nöſtel in Poſen. | 


| 


4 


